
О tr Lugendbund

Schauspiel in vier Akten

Nign & Leipzig

Jr. v. Boelticher's-^Lcrl

1854.





Der Tugend bund.

Riga ä Leipzig

Fr. i'. Boettichcr's Verlag.

1854.



Vorwort.

Eine geistreiche Novelle von Alfred de Mcnciaur 

bot tc» Stoff zu diesem Schallspiel. Er gehört der 

Geschichte socialer Verirrungen an, die in den letzten 

Jahren besonders in Frankreich in den Kreisen ter 

Gesellschaft ihre Stätte fanden, wclcbe durch Stand, 

Jntclligcnj, Rcichthnmzu den bevorzugten gerech­

net werden. Solchen Stoff für die deutsche Bühne 

zu verwerthen, schien um so lohnender, als auch 

hier die bewegenden Jnterrffcn ter Zeitgeschichte 

r
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immer mehr gegen die Abgeschlossenheit krnm.itisclicr 

Familienbilder Platz greifen. Für die Bübne aber 

ist dieses Schauspiel bestimmt, von ihr aus möge 

es beurtheilt werden!





Personen:

Heloisc von Montana!.
Madame Sandricourt, Heloisen's Schwägerin.
Herzog von L aird onv ille.
Graf von Bi v n t fa u c o n t.
Mr. John P lo mb ertön aus Louisiana.
Vicomte d'Ardal.
Marquis von Recourt.
F r an 9 o i s, Kanimerdicner 
M i g n o ii, Kmnniermädchcn 
Ein Huisstcr.

der Frau von Montanal.

Gäste dc-s Grafen von Montfaucont. Kettner im Cafe 
de Paris.

Das Stück (vielt in Paris 1850

----ALW----



Erster Akt.

SrÜc Scene.

SUciner eleganter Salon im Hütet Plombertvn; durch die offene Mittel- 
tbfir stellt man in den glänzend erleuchteten Kallsaal; zwei Seiteiitbüren 

führen in Redensalons.

Mr. John Plombertvn im Vordergründe in einem Fau­
teuil ruhend, bald darauf Graf von Montfaucont, Mar­

quis von Rccourt, Vicomte d'Ardal.

Plomberton 
(spricl't im Traum).

Hoi! Cäsar! Nero! Damn Nigger! Treibt 
die Fliegen fort! Hört Ihr! Zur Arbeit, Nigger!

(GrafvonMontfaucont, Marquis von Re court, Vi­
comte d'Ardal treten durch die Hauvtkbüre ein.)

' Plombertvn 
(fortträumend).

Kalkulir', 1OOOO Dollars bei der Plantage 
verloren — der Cäsar davon gelaufen — kostet
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300 Dollars — boi! fangt mir tcn Teufel! Nero! 
das Moskitonetz — Nigger damn — kalkulir' —

Mvntfaucont.
Da träumt unser Amerikaner von seinen Plan­

tagen und Sklaven! Mitten in Paris, eine Vier­
telstunde vor dem Beginn des glänzendsten aller 
Bälle dieser Saison kann unser Hinterwäldler 
schlummern link träumen! Welcher Gleichmuth in 
diesen Naturen, wie fremd uns Franzosen!

Rccourt.
Kein Wunder, daß Mr. John im Traum seine 

Plantagen sieht, im Traum, wohin sic bald gehören 
werden, wenn sicb noch länger der Graf von Mont- 
faucont der Erziehung Plomberton's annimmt.

Möntfaucont.
Glauben Sie wirklich an dies Resultat einer 

Erziehung, bei der ich nur den Grundsätzen des 
Marquis von Rccourt zu folgen suchte?

d'Ardal.
Ha, ha, ha! Vortrcfstick' geschmeichelt, lieber 

Montfaucont — aber gewiß, meine Herren, erst 
die Nachwelt wird Ihre Verdienste zu würdigen 
wissen — die Mitwelt ist undankbar, sic urtheilt 
anders.
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Montfaucont.
Uns bleibt der Trost, mit allen großen Männern 

kies Geschick zu tragen. Doch still, unser Som­
nambule regt sieb wieder; hören wir, was er ver­
kündet !

Plomberton 
(wie oben).

Herrliches Weib — kalkulir' — die Montana! 
ist ein Kavitalweib — Ach! ein Kuß, Mistres — 
drei Maisfelder — zehn Nigger — für einen Kuß 
— nein — kalkulir', für zwei — 

(Montfaucont, Reconrk, d'Ardal lachen laut auf.)
Plomberton

(erwacht und reibt sich die Augen).
Kalkulir', ich hab' geträumt. Wo bin ich?

Montfaucont.
Nicht hi Louisiana — mitten in Paris!

Re court.
In Ihrem eignen Hütcl! 

d'Ardal.
Auf Ihrem eignen Ball, zu dem halb Paris 

heute Toilette gemacht!
Plomberton.

Willkommen, willkommen! Kalkulir', hab' ge­
schlafen, nichts gehört von Ihrem Kommen. Hab' 
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viele Nächte durchwacht — katkulir', ein tolles Le­
ben in Paris — aber — God dam — man amüfirt 
nch! Doch nichts gespart, lieber Graf, um den 
Ball recht toll zu machen?

Montfaucon t.
Ihre Dollars, Mr. John, haben Wunder be­

wirkt: alle Lale sind in Zaubergärten verwandelt, 
an deren Blumen sich heute die schönen Pariserinnen 
berauschen werken. Die Rechnungen, Mr. John —

Plomb ertön.
Keine Rechnungen, nichts von Rechnungen! 

Nur amüsiren will ich mich, und Sie sind dafür, 
lieber Graf, Schatzmeister ohne Verantwortlichkeit! 
Kalkulir', meine Herren, eS war gut, daß Sie mich 
weckten — hab' mich gelangweilt, als ich im Traum 
wieder in Louisiana war —

R c eour t.
Und ter Generalin von Montana! ihre Plan­

tagen für ein Paar Küsse hingeben wollten.

d'Ardal.
Zum Glück war Mrs. Plomberton nicht Zeugin 

Ihrer Träumereien!

Plomberton.
Kalkulir, es war eine Albernheit! Aber Sie 
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vergessen, Viscount, Mf; Mistres in solchen Fällen 
stets taub ist!

Montfaucont.
Ein Glück, um das Sic viele Ehemänner benci- 

dcn werden! Aber auch ohne Jbrc Plantagen, Mr. 
John, werten wir tie Generalin von Montana! zu 
Gunstbczcugungen geneigt machen; wir müssen nur 
in unserm System ter Verfolgung dieser koketten 
Frau konsequent fortfahrcn.

Re court.
Die Idee mit dem Absperrungssystcm ist vor- 

züglicb und macht Ihrer Erfindungsgabe, Graf, 
Ebre! Die Wirkung war fichtlich auf dem letzten 
Ball bei Daubigny's — kein Tänzer nahte der Mon­
tana!, ibrc Eitelkeit mußte Höllenqualen erleiden 
— ta endlich erbarmt sich ihrer ter buckelige Fcrval 
unk macht mit ihr zu allgemeiner Belustigung ten 
Contrctanz.

d'Ardal.
Nur scheint mir tiefe Erziehungskur zu langsam 

zu wirken! Unser Tugentbunt zur Demüthigung 
tiefer stolzen Frau ist organifirt; aber sie kann sich 
plötzlich unserm Wirken cntzicben — unt tas Ko­
kettsten mit ihrer Tugent bleibt dasselbe.
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Plo mb ertön.
Kalki,lir', tie Justiz muß beschleunigt werten! 

Mrs. Montana! und ihre Tugend ist langweilig! 
In Paris darf nichts langweilig sein! Graf, tie 
schönste meiner Sklavinnen, wenn sie was Neues 
ersinnen!

Montfaucont.
Wohlan, meine Herren! Sv lassen Sie uns teil 

Weg betreten, auf tem wir mit Triumph unser Ziel 
erreichen! Wir alle haben seit Jahr unt Tag an 
tem Siegeswagen ter Montana! gezogen, ohne uns 
auch nur ter kleinsten Gunst erfreut zu haben — 
ein unerhörter Fall in ten Annalen unsers Tugent- 
bundes.

Recourt.
Ja, unser Renommie siebt auf tem Spiel! 

d'Ard al.
Und welch' schlechtes Beispiel giebt tie Monta­

na! teu andern Frauen!

Plomberton.
Im Namen ter Vereinigten Staaten erkläre ich 

tiefe Frau für ungeheuer — langweilig!

Montfaucon t.
Lebr wahr, meine Herren! Hören Sie daher 

meinen Vorschlag! Wir kommen am schnellsten 
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Mn Ziel, wenn ein Mitglied unsers Tugendbundes 
cs dahin bringen kann, Helsise Montana! wirklich 
in sich verliebt zu machen. — Dann ist ter sociale 
Skandal organisirt, und mit einem ,,au revoir. 
Madame,“ können wir sie ihrem ferner« Schicksal 
überlassen! Wer nun übernimmt ric Ausführung 
dieses Planes?

Recourt.
Ick, muß darauf verzichten; Frau von Monta­

na! hat mich so oft ihrer Achtung versichert, daß 
die Liebe von selbst wegfällt!

Montfaucont.
Ein seltner Fall, wo Achtung und Liebe sick, 

nicht vertragen! Aber Sie, theurer Vicomte, haben 
doch nicht dieselbe Versicherung erhalten?

d'Ardal.
Allein — gewisse Rücksichten auf viele Frauen 

verbieten, einer Einzigen ausschließlick,-------------- . 
Aber Mr. John wird vielleicht--------------

Plomberton.
Kalkulir', gut getroffen! Aber die Taubheit 

von Mistres ist noch nickt für unheilbar erklärt — 
Graf, Sie müssen's versuchen.

Montfaucont.
Leiter! muß ich dem Glück, bei der Montana! 
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zu reusfircn, entsagen — ric kleineAtalie vmn Hip- 
potrom ist zu eifersüchtig — wir müssen auf einen 
Andern sinnen.

<Tic Ballmusik hat begonnen; Ballgäftc sammeln nck> 
in ten Zimmern. Man hört jetzt anmelden: ,,Se. Erccl- 

lencc der Kriegsminister;" „Chevalier St. Prir.")

Rccourt.
Die Musik beginnt schon — ach! eben erscheint 

St. Prir; ich schlage ihn zu ter Intrigue vor!

Montfaucont.
Es wäre vergebens; seine Pferde liegen ihm 

mehr als alle Frauen am Herzen!

(Angcmeldct: „der Herzog von Lairdonville.") 

d'Ardal.
Wie? der Herzog in Paris?

Montfaucont.
Seit kurzer Zeit. Nur nicht die Hoffnung ver­

loren, meine Herren, unser Plan wird zur Ausfüh­
rung kommen — ich hatte eben den glücklichsten 
Gedanken dazu, Lie hören davon nach dem Bali. 
Jetzt müssen wir die Gesellschaft begrüßen.

Plvmberton.
Kalkulir', cs wird Zeit sein — will mich amü- 

firen!
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(Die Musik spielt. Angemcldet: „Madame Sandricourt;" 
„die Generalin von Montana!.")

Rccourt.
Ach! Unsere Göttin ist erschienen! Eilen wir! 

Mont fa u c o ii k.
Belialten Sie Ihre Rollen, meine Herren! Für 

diesen Abend noch das alte Lnstciii! Ein größerer 
Triumph erwartet uns. — Die Parole: es lebe ter 
Tugendbund!

(wendet fid* zur Mitte.)

Plombcrton. Rccourt. d'Ardal.
Es lebe ter Tugendbund!

(ab zur Seite.)
(Die Musik spielt lauter.)

Zweite Seene.

Graf von Montfaucont. Herzog von Lairdonville tritt 
durch die Mittelthür auf.

Montfaucont.
Nein, icl' täusche mich nicht, Sic sind cs wirk­

lich, mein thcurcr Herzog von Lairdonville!
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Lairdonville.
Seit 24 Stunden wieder in Paris — und, wie 

Sie sehen, lieber Graf, gleich voin Vergnügen be­
schäftigt !

Montfaucon t.
Nun, willkommen in Paris! Ein glückliches 

Geschick hat Sie den Wüsten Afrika'S entführt. 
Wir glaubten Sie im hitzigsten Kampf mit den 
Kabylen!

Lairdonville.
Während Artöt mich in Paris frinrtc. So. 

wechseln die Schauplätze unsrer Thätigkcit! Aber 
wie lebt man in Paris? Ist cs amüsant wie früher?

Montfaucont.
Paris ift wie immer das Vergnügen selbst und 

wird mit offenen Armen seinen verloren geglaubten 
Sohn umfangen. (Sic setzen sich.) Herzog, ich muß 
Sie immer wieder anblicken; kaum erkannte ich een 
jungen Krieger. Sie find ein wahrer Mars ge­

worden. Ha, diese Narbe auf der Stirn steht Ihnen 
ganz vortrefflich! Und dann dieses Bändchen ter 
Ehrenlegion, o cs erzählt mit den beredtesten Wor­
ten die Geschichte Ihres afrikanischen Feldzugs!

Lairdonville.
Wenigstens ein kleines Kapitel aus demselben, 
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vielleicht mit der Ucberschrift: „Wunderbar sind 
die Wege des Schicksals." Ein gewöhnlicher Titel 

zu einer gewöhnlichen Geschichte.
Montfaucont.

O, erzählen Sic, Herzog!
Lairdonville.

Nun denn, damit ich mit diesem Bändchen 
dckorirt werden konnte, mußten vor zwanzig oder 
dreißig Jahren drei SbjMr unter Schmerzen geboren 

werden, mit der Z.dMffen lernen, endlich reiten.
kurz, zunehmen an Geist und Körper, um allendlich 
zwei französischen Pistolen.prid einem Säbelhieb in 
den Weg zu laufen. Hier war das Ziel für die 
menschliche Entwickelung dieser drei Araber. Als 
Resultat des Drama's sehen Sie kies Bändchen an 

meinem Frack!
Montfaucont.

Sie find noch ganz der alte Fatalist! Aber eine 
Frage erlauben Sie, deren Beantwortung Ihren 
Freunden ein ganzes Jahr lang Migraine verur­
sachte: Was trieb Sic so plötzlich aus dcn Elpsäi- 
schcn Feldern von Paris in die Syrien Afrika's?

Lairdonville.
Was mich forttricb? Nun— ein Wort, tbcurcr 

Graf, oder auch — das Motto des Leben : tie Liebe!



18

Montfaucont.
Die Liebe? Ha, ha, ha! Herzog, tas klingt 

ganz a la Werther!
Lairdonville.

Lachen Sie nur; auch ich lackte über tie Liebe, 
dock erst dann, als ich sic im Sande Arrika'ö ver­
wehen sah.

Montfaucont.
Ich muß cs nur man flüsterte schon

früher von tcr Licbc, tcr Grund Jbrcr
Abreise, aus welche ein Danktest bei dem Erzbischof 
bestellt war.

Lairdonville.
Ein Dankfcst meiner Abreise wegen? Von wem? 

Montfaucont.
Von den Ehemännern in Paris! 

Lairdonville.
In der That? Ha, ha — so müssen die armen 

Herren jetzt bei meiner Rückkehr ein Requiem be­
stellen! Die Veranlassung zu meiner Reise gab 
allerdings eine Frau, aber nur eine, die vor einem 
Jahr in allen Salons gefeiert wurde, es war die 
neunzehnjährige Witwe des Generals Montanal.

Montfaucont.
Ab! ick erinnere mich — Frau von Montanal!
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Lairdonville.
Ein Gefühl, wie ich cs noch für keine Frau 

empfunden, hatte Frau von Montana! in mir ge­
weckt, weil sie tugendhaft war, oder — es scheinen 
wollte; denn meinen eifrigsten Bewerbungen um 
ihre Gunst setzte sie stets die größte Kälte entgegen. 
Das war mir neu! Aus solchem Marmor einen 
Liebesgott zu formen, mußte meinen Kunstsinn 
reizen, aber vergebens waren meine Bemühungen! 
Denselben lcuMMWWick, tas gleickc bezaubernde 
Lächeln, das allein zu deuten geneigt
war, batte sie für alle Anderen, und das machte 
den Kreis ihrer Anbeter immer größer-------- kurz, 
Hclone war die Koketterie selbst, mit ter sic Alle 
empörend tyrannisirte, und mich vor Allen. Müde 
endlich aller Frauen, müde meiner selbst und des 
ganzen Lebens in Paris, beschloß ich nach Afrika 
zu gehen.

Montfauront.
Aha! der Roman wird interessant! Eine Ku­

gel — ein Königreich für eine Pistolenkugel!
Lairdonville.

Sv weit kam es nicht. Hören Sie nur weiter! 
— Als Hauptmann in die Legion getreten, suchte 
und fand ich die nöthige Zerstreuung in den Käm-

2* 
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pfen mit Menschen und Thiercn: Dank sei ter 
Sonne Afrika's, sic dorrte allmälig die Gefühlt 
aus, die ick für tic Montanal nock mitgeführt, und 
die darauf folgenden Regengüsse tilgten den Rest 
von Neigung aus den Falten meines Herzens!

Montfaucont.
Herzog, Sie haben ja eine wahre Kur durchge­

macht

Lairtoi^M^^-
Und eine sehr angreife^^i^^mir auch Gene­

sung gebracht! Da ich jedoch den Sand nur in 
meinem Schrcibetui gern habe, verließ ich Afrika 

und will hier Memoirm sckreiben. Als Intermezzo 
denke ich eine Anverwandte aus der Provinz zur 
Herzogin von Lairdonville zu machen.

Montfaucont.
Wie? Also eine Heirath, theurer Herzog? Ha, 

ha, das ist der beste Beweis, daß Sie vollkommen 
von ter Leidenschaft für Heloisc Montanal geheilt 

sind!

Lairdonville.
C gewiß, gewiß! Aber fast vergaß ick zu fra­

gen: was macht die Montanal? Ist sie nock in

Paris?
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3)i entfall ci'nt.
Jn Paris und in Ihrer Nähe — bier auf dem 

Ball!
Lairdvnvillt.

Wie? Heloife hier auf dem Batt? Ist cs mög­
lich? Nein, das ist höchst interessant. Ick muß sic 
gleick sehen, sic beqrüßen. (Ist aufgesprungen.) Er­

lauben Sie, theurer Graf, ich muß fort!
Mont fan cent.

Herzog! W^bzt Rückfälle nach fckcinbarer 

Genesung!
Lairbonville.

£ fürchten Sic nickts! ES ist vielmehr Cer 
bcste Beweis meiner Genesung, daß es mir Spaß 
machen wird, ick sage, Spaß machen wird, um den 
ersten Tanz in Paris meine entthronte Königin zu 

bitten. Ich eile in den Battsaal.
(ab durch die Mittelthür.)
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Dritte Scene.

Graf von Montsaucont allein.

(Die Mufft spielt leise fcrt.l

Montsaucont.
Der und genesen? Nimmermehr! Aber für 

meinen Plan paßt der Herzog vortrefflich! (macht 
einige Lcl-rirte zur Thür.) Jeh w^l ihn beobachten! 
(Bleibt an der Thür stehen, sieht .flWrf'felnC in den Saal 

lint spricht wieder.) Wie er den Kreis innstert — er 
sucl't Heioise — ha! jetzt hat er sic gefunden! — 
(tr eilt auf sie zu — auch Hel vise hat ihn bemerkt 
— sic scheint erschrocken; tiefe Rothe überzieht ihr 
Gesicht. — Bravo, Herzog! der Gruß war meister­
haft — das Paar erregt Aussehen — jetzt spricht 
cr — sie scheint verwirrt — sic sieht auf — nimmt 
des Herzogs Arm! — (wendet sich von der Thür.) Der 
Moment muß benutzt werten, soll die Intrigue ge­
lingen! Jetzt für Euch, Recourt und d'Ardal, ein 
paar Rollen — ich führe die Regie! — Doch, wer 
kommt?
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Üitrte Seene.

Graf von Montfaucont. Der Huisner aus ter Seiten- 
tl'ür rechts.

Huissier.
2eit einer halben 2tunte suche ich ten Herrn 

Grafen —
Montfaucont. '

Wer sind Sie, man tritt hier nicht unangemel­
det herein.

Huissier.
Mein Amt giebt mir tas Recht dazu; ich bin 

der Huissier Maupart.

Montfaucont 
(bei Seite).

Sehr unangenehmer Besuch! (laut.) Gewiß 
führen Sie Geschäfte hierher: ick bedaure, jetzt 
keine Zeit dafür zu haben.

Huissier.
Und dock muß ick um einige Minuten den 

Herrn Grafen bitten, um Wechsel zu präsentiren, 
die seit heute Morgen verfallen sind.
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Montfaucvnt
(bei Seite). Höchst unangenehmer Besuch! (la»r.) 

Welcke Wechsel? Jcl' erinnere mich nicht — 
Huissicr.

Hier dieser — für 5000 Francs dem Kaufmann 
Vigny ausgestellt, und hier — diese zwei zu ie 
2300 Francs von den Gebrüdern Samneli, macht 

im Ganzen die Summe von 10000 Francs.
Montfaucont

(besieht unruhig tie Wechsel).
(bei Seite.) Durchaus unangenehmer Besuch! 

(laut.) Und seit heute Morgen verfallen?
Huissicr.

Wenn der Herr Graf sich vielleicht bemühen 
wollte, nach dem Datum zu sehen — seit acht Uhr 

und acht Minuten verfallen.
Montfaucont

(bei Seite). Wie werte ich den Menschen los? 
(laut.) Ja, ja, es ist richtig; ich erkenne meine 
Handschrift. Mein Sekretair mnß den Termin 
vergesien haben; er sagte, taß Morgen ter Zahltag 
sei.

Huissicr.
Der Sekretair muß cs verantworten, taß ich 

ten Herrn Grafen an diesem Ballabent störe.
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Montfaucont
(bei Seite). Wenn ich einen Sekretair hätte! 

(laut.) Sic thun nur Ihre Pflicht, Herr Huissier, 
und sind daher entschuldigt! Morgen früh wird 
mein Sekretair seinen Jrrthum verbessern und Ihnen 

die Wechsel auszahlen.
Huissier.

Ich zweifle nicht daran, Herr Gras: allein Ihre 

Gläubiger sind damit nicht zufrieden.
Montsaucont.

Wie? Eine Prolongation von zwölf Stunden 
werde ich doch erhalten können?

Huissier.
Im Fall, daß die Wechsel nicht sofort gelöst 

werden, haben die Gläubiger einen Verhaftsbefehl 
gegen den Herrn Grafen ausgewirkt.

Montfaucont.
Einen Verhaftsbefehl? Und Sie wollten ihn 

vollziehen?
Huissier.

Ich muß es tbiin, wenn der Herr Graf mich 
nicht der Nothwendigkeit überhebt.

Montfaucont.
Aber das ist eine Schändlichkeit von meinen 

Gläubigern! Es derangirt mich augenblicklich. 
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tio'c Summe ;u entbehren, und ich kann überhaupt 
unmöglicb mich an diesem Abend auf Geldgeschäfte 
einlaffen. Tic Gesellschaft wartet auf mich. Ich 
hoffe von Ihrer Artigkeit, Herr Huisfier, daß Sie 
nicht den ganzen Ball stören werden, indem Sic 
mich in den Schuldthurm führen.

Huisfier.
Gewiß nicht; ich werte dem Herrn Grafen 

während des Balles nicht von ter Seite weichen 
und Sie ersuchen, mir erst nach beendigtem Ball 
zu folgen.

Montfaucont.
Sic wollen sich also in die Gesellschaft begeben?

Huisfier.
Tic Erfüllung meiner Amtspflicht verschafft mir 

ries Vergnügen.

Montfaucont.
Nein, tas geht nicht! Ihre Begleitung würde 

rie Gesellschaft zu sehr belästigen! Es wird mir 
nichts übrig bleiben, als die Wechsel zu bezahlen, 

und muß denn beute dem Spiel entsagen. Aber 
wir können hier jeden Augenblick überrascht werden, 
(nacb recht» zeigend.) erwarten Sie mich in jenem 
Salon.



Huissier.
Jcl, barf ten Herrn Grafen nicht aus den Augen 

lassen.
Montfaucont.

Nur so lange, bis ich mein Taschenbuch geholt 
spätestens in fünf Minuten sind Sie befrietigt.

Huissier.
Ihr Ehrenwort, Herr Graf, daß Sie fiel, nicht 

aus dem Hause entfernen!
Montfaueon t.

Nicht aus dein Zimmer — ich gebe es.

Huissier.
So werte ich den Herrn Grafen erwarten.

(ab durch die reckte Seilenthür.) 
Montfaueon t.

Ha! das kam mir unerwartet! Keine Möglich­
keit, diesen Abend noch tie Bankbillets umzuwech- 
feln; die Aussicht, wenn ich nicht zahle, in Arrest 
zu kommen und heute Abend, wo meine ganze Thä- 
ligkeit hier in Anspruch genommen ist, soll mein 
Plan auf Heloise gelingen! Unmöglich--------- ich 
muß den Versuch wagen, sollte er auch mein Unter­
gang sein! (Nimmt aus seinem Taschenbuch einige 
BankbiUets.) Ha, wie meine Hand zittert! Nur 
Muth! (Hält die Hillets gegen das Lickt.) Wer wollte 
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sie von echten unterscheiden? Und doch-------------- 
aber ich habe keine Wahl — sie werden ihren Meister 
nicht vcrrathen, nur einige Wocken nicht — bis ich 
in Sicherheit! Jetzt traue icb meinem Glück — 
wohlan! eie Wechsel werden gelöst und dann die 

Intrigue begonnen!
(ab Lurch tie rechre Seitentbür.)

.fünfte Seene.

Herzog von Lairdonville, Heloise von Montana! kom­
men aus dem Saal.

Lairdonville.
Hier werten Sie wo bl er sein, Frau von Mon­

tana!. Auch mich betäubt das Gewühl im Ballsaal. 
(führt Heloise zu einem Sitz und läßt sich in ihrer Nabe 
nieder.)

Heloise.
Deck, sühlc ick' mich strafbar, Sic für einen 

Augenblick ter Gesellschaft zu entziehen.
Lairdonville.

Unt zwar einer Gesellschaft, welcher ich ein gan­

zes Jabr Wüsten und ihre Bewohner vorzog.
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Hel I.'ise.
Das I'icß, unseren socialen Verhältnissen bier 

ten Krieg erklären.
Lairdonville.

Ja, wenn diese Verhältnisse fliehen, Krieg führen 

heißt
Heloise.

Und Ihre Rückkehr, Herzog, ist eine Friedens­

erklärung?
Lairdonville.

Wenigstens ein Waffenstillstand.
Heloise.

Den wieder eine Frau verantworten muß. wie 

einst Ihre Kriegführung
Laird onville.

Ick, bin in Afrika der Metapher zu fremd gewor- 
ten, um Ihnen, Madame, folgen zu können.

Heloise.
Natürlick', Herzog, Sie vergaßen in Afrika tie 

Salons von Paris.
Lairdonville.

Vollkommen — für einige Zeit'.
Heloise.

Und hörten nichts von dem Geflüster der Sa­
lons, das über Ihre Abreise entstand. Sie hörten 
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ja in Afrika nicht, wie die GesellschastJbreAbreise, 
Herzog, beklagte, wie sic tie Gefahren erwog, die 
Ihrer dort warteten; o, die Gesellschaft bedauerte 
die Mutter, die Familie des Flüchtlings unk suchte 
natürlich nach Grünten, die den einzigen Sohn 
aus den glücklichsten Verhältnisicn in ein fernes 
Land trieben, allen Gefahren, dem sichern Tod 
vielleicht entg eg enfü ßrten.

Lairdonville.
O gewiß, nur dem schlechten Ballet ter letzten 

Saison vertankc ich riese Thcilnahmc ter Pariser 
Salons!

Heloisc.
Leiter wurte diese Theilnahme ter Pariser 

Salons auch einer Frau gewidmet, bei ter cs ter 
Herzog von Lairdonville werth hielt, eine Zeit lang 
seine Aufmerksamkeit zri verschwenden. —

Lairdonville.
Matame, ich bin jetzt sparsamer.

Hcloisc.
Zu verschwenden — weil kiese Frau kiese AuS­

zeichnung nicht erwiedern konnte.

Lairkonville.
Oker nicht crwicdcrn wollte?
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Heloise.
Die Gesellschaft entschied aber, indem sie diese 

Frau für Ihre Reise, Herzog, verantwortlich 
machte; diese Frau wurde das Ziel aller Vorwürfe 
derer, die an dem Schicksal des Herzogs Theil 
nahmen; die Sorge ter Herzogin Mutter um ihren 
Sohn wurde ihr zur Last gelegt; die Gesellschaft 
hätte dieser Frau jedes Unglück zugeschrieben, das 
den Herzog treffen konnte.

Lairdonvillc.
Die Gesellschaft beging damit ein Unrecht — 

Heloisc.
Ein Unrecht, das den Herzog von Lairdonville 

in Afrika nicht störte.
Lairdonville.

Als Quartiermeister der afrikanischen Armee 
fand ich wirklich nicht Zeit, an diese Folgen einer 
Galanterie zu denken. — Und diese Frau?

Heloise.
Bedauertes jetzt, Ihren Spott, Herzog, geweckt 

zu haben, (ten Ton wechselnd.) Jbr Feldzug war 
reich an Abenteuern?

L a i rd o n vill e.
Nicht reich genug, um Ihre Aufmerksamkeit, 

Madame, damit zu fesseln! Auch nicht die Sucht
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nach Abenteuern führte mich aus riefen heiteren
Regionen; mehr eine Grille, eine Spleen. Sic 
nannten es, Madame, eine Kriegserklärung gegen 
die.Pariser Gesellschaft.

Heloise.
L, das war echt englisch, einer Grille wegen 

Ihr Leben auf's Spiel ;it setzen!
Lairdonville.

Das heißt, um von dieser Grille zu genesen. 
Die Sorge dafür trugen zarte Frauenhänte in 
Algier, welche die Falten meines kranken Gemüths 
glätteten. Für mein körperliches Wohl sorgte ich 
selbst als Quartiermeister ter Armee. Sie sehen, 
Madame, die Unruhe ter Pariser Salons um micl> 
war nicht gegnintet.

Heloise.
O gewiß nicht, besonders da Ihre Reise von 

dem glücklichsten Erfolg gekrönt ist. Ich beglück­
wünsche den Herzog von Lairdonville von ganzem 
Herzen zu seiner völligen Wiedergenesung!

(Man hört wieder Musik uus dem Saal.) 
Lairdonville.

C, sehr gütig, Madame, zu gütig! Ich ver­
stehe diesen Glückwunsch, und hatte diese Dheil­
nahme kaum erwartet: sie wird mich vor jedem
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Rückfall schützen! (fubt auf.) Doch, Sie Horen, 
Madame, die Musik, der Contretan; scheint zu be­
ginnen; verweigeni Sie ihn nicht dem Wictergc- 
nescnen! (bietet Heloisen den Arm.)

Hcloise 
(aufstehend).

Sic haben mich beruhigt, Herzog, daß ick jetzt 
ihre Aufforderung sehr gern annehmc.

Lairdonville.
Die Gesellschaft wird diese Güte zu würdigen 

wissen —
Hcloise.

Unk mich nicht mehr der Grausamkeit anklagen. 
Lairdonville.

Gewiß, nur ich werde diesmal das Opfer sein!
(führt Hcloise zur Saalthür).

3
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Sechste Scene.

Herzog von Lairdonville. Hcloise von Montana!. 
Bicomte d Ardal.

d'Ardal 
(rasch einrrciend).

Ach, endlich gefunden! Madame, ter Centre­
tan; beginnt!

Lairdonville.
Mein Herr! Frau ven Montana! ist von mir 

engagirt.

d'Ardal.
Nickt möglich! Frau von Montana! hat mir 

vor einer halben Stuntc schon diesen Tanz zugesagt!
Hcloise.

Ich erinnere mich nicht — sollte — ein Miß- 
vcrständniß —

Lairdonville.
Sic hören, ein Mißverständniß —

d'Ardal.
Darf mich jedoch nickt des Glücks berauben —

Hcloise.
(in Verwirrung). O Gott! Lassen Sic mich, 

Htrzog, ich werde gar nicht tanzen!
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c'Artal.
Madame, das bietet mir keinen Ersatz! 

Lairdonville.
Genug, mein Herr! Ihrer Jnsolen; werde icb 

später antworten!
d'Ardal.

Gan; nack' Wunsch! Nur bosse ich, daß Frau 
von Montana! ihr Wort nicl't bricht!

Lairbonville.
Hoffen Sic allein, daß wir uns bald wicter- 

sehen!
(führt Heloisc in den Saal.) 

d'Ardal
(nachrufend). Ich weiche nur ter Gewalt! — 

(laut auflachend.) Die Komödie war vortrefflich! 
Ter Herzog ganz Ritterlickkcit — sie ganz reizende 
Verwirrung — und Beides unnütz; denn id' batte 
nie daran gedacht, die Montana! zu engagiren! 
Ja, Herzog, wir sehen uns bald wieder, aber nickt 
im Boulogner Gehölz morgen, sondern heute bei'm 
guten Souper!

3*
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Siebente Seene.

Vicomte d Ardal. Mr. Jobn 'Dlombcrron.

Später Marquis von Rccourl.

Plombcrton 
(kommt von ter Seite).

9hm, Vicomte, kalkutir', der Ball ist gut! 

t'Artal.
Gan; brillant! Frau von Montana! wirk siel' 

amüfiren.

Plomberton.
Kalkulir', t-5 ist so! Aber was ist kein Herzog, 

er iah wild wie ein afrikanischer Löwe aus?

d'Ard al.
Das kann ich mir denken. Ich störte ihn in 

einem tete-ä-tetc mit der Montana! — Montfau- 
cont übernimmt die Verantwortung! Aber Sie 
tanzen nicht, Mr. John?

Plomberton.
Kalkulir', hab' heute kein Gleichgewicht: bin 

zweimal gestürzt.

d'Artal.
Nur zweimal? Sie tanzen zu wild, Mr. John.
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Plomberton.
Ist meine Natur so — immer wild — bin ein 

freier Mann — kann stürzen so viel ich will — 

t Artal.
Aber die Damen, Mr. John?

Re court
(kommt lack'cnd aus dem Saal).

Die Herren nicht im Saal? Ach, Sie haben 
viel versäumt — es war zu in Todtlachen, Sie 
hätten dabei sein müssen. Die Montana! ist fort

Plomberton. I Kalkulir' — 
t'Artal. ) Fort vom Ball?

Recourt.
Ja, tie Montana! hat soeben ten Ball ver­

lassen. O, sie wird an mich denken unt Montsau- 

cont mir danken!
d'Artal.

Also Ihre Rolle gelang?
Recourt.

VorzüglichDie Montana! ist morgen wicter 
Stattgesprää'. Hören Sie nur: Ich war eben 
mit meiner Dame in tie Reihe getreten lint sehe 
mich nach einem Gegenpaar um, als ter Herzog 
mit Frau von Montana! sich mir vis-a-vis aus­

stellt. Das war mir erwünscht! Wie icb erwartet. 
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grüßt mid) der Herzog als Gegentänzer; idi aber 
trete sogleich aus ter Reihe zurück und führe meine 
Dame zum Ente des Saals. Die Montana! hatte 
eben die Tour begonnen!

d'Ar dal.
So blieb das Paar allein?

Recourt.
Geflüster, allgemeine Bewegung entsteht; die 

Paare kommen in Unordnung, und die Montana!, 
einer Ohnmacht nah, ruft dem Herzog zu: „Meinen 
Wagen, um Gotteswillen, meinen Wagen!"

d'Ar dal.
Und Lairdonville?

Recourt.
Wirt jetzt von Montfaucont beruhigt und ge­

tröstet !
Plvmberton.

Kalkulir', ter Skandal wird Kugeln kosten.

Recourt.
Wahrscheinlich wird mich der Herzog Morgen 

früh lodtsckießen.

t'Ardal.
Und mich auch — eine freundliche Aussicht! 

Wollen wir wenigstens beute noch gut soupiren.
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Plomberton.
Gut hilfulirt; im Parities ist schlechte Kücbe! 

Recourt.
Aucl, id> halte es lieber mit Mr. John s Kücl'c. 

Aber kommt da nicht Montfaucont?
d'Ardal.

Und zwar mit Lairdonville. Wir wollen ibr 
Gespräch nicht stören. Geben wir, meine Herren: 

jetzt wirk kcr Herzog gekapert'.
(alle drei zur Seile ab.)

Ächte Scene.

Herzog von Lairdonville, Graf von Montfaucont treten 
im Gcsvräch von ter andern Seite aus.

Montfaucont.
So trieb die Montana! das Spiel, unter kein 

Sic, Herzog, früher gelitten, die ganze Zeit bin- 
turch, und cs ist erklärlich, daß srcb balt eine Partei 
gegen sic bildete, die ter Koketterie dieser Frau ein 
Ziel setzen wollte. Dieser Partei nun, ter id' aus 
Interesse für meine Freunde und in Aussicht auf 
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ein pikantes Abenteuer angehöre, war Ihr Enck'ci- 
nen, Herzog, höchst erwünscht. Sic sollen tie 
Hauvtrollc haben in der Komötie, die wir bcab- 
fichtigen.

Lairdonville.
Jcb furchte, Graf, Sic überschätzen meine 

Kräfte; alle meine Kunst ist bei dieser Frau ver­
loren.

Montfaueont.
Und doch find Sie der Einzige, Herzog, der 

diese Rolle mit Erfolg spielen kann; wir bemerkten 

ju gut das Errötben der Montana!, eine gewisse 
Fassungslosigkeit bei Ihrem ersten Anblick. Das 
Interesse der schönen Frau an Ihnen erricth fick, zu 
deutlich.

Lairdonville.
Koketterie, weiter nichts! Heloise trieb die 

Malier so weit, daß sie mir Glück wünschte, von 

ter Leidenschaft zu ihr geheilt zu sein. Was kann 
ick, ta erwarten?

Montfaueont.
Alles, wenn Sie tasselbe Spiel mit Heloise 

beginnen, welches diese Frau gegen Sie so kunst­
reich durck,geführt.
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Lairdonvillc.
Abcr ick' erzählte Ihnen, Graf, wie wenig frü­

her meine wahre Neigung Anklang gefunden.
Montfaueont.

Weil Hel eise kokett ist. Jetzt wird sie siel' in 
ihrer eignen Selüinge fangen.

Lairtonvillc.
Und ick sollte wieder?

Montfaueont.
Heloise auf alle Weise auszeichnen, die größte 

Neigung für sie affektiren, ohne daß Sie, Herzog, 
mit einem Wort die Initiative ergreifen. Von 
diesem stillen Leiten wird die Frau gerührt werden. 
Ihnen gewiß entgegenkommen, und, glauben Sie 
am Ziel zu sein, dann können Sie die Frau aus- 
lack'en oder bei dem gefangenen Wilk die Müben 
der Jagt vergessen'.

Lairdonville.
Ein lockendes Bild, Graf! Die Intrigue kann 

pikant werden.
M o n t fa u e o n t.

Sie haben früher zu viel gelitten, Herzog, als 
daß Ihnen eine kleine Racke an Heloise Montana! 
nickt erwünsckt sein sollte — Heloise, die nock heute 
Spott für Jbre wahre Neigung hatte.
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LairdonviLle.
Meine T.iktik wird auf eint schwere Probe ge­

stellt : die Herren haben mir eine eben so dankbare 
als schwierige Rolle zucrtbeilt. Wenn ich nun 

Fiasko mache?
Montfaucont.

Unmöglich! Der Vicomte d'Ardal hat sein 
bestes Pferd gewettet, daß in ^wci Wochen He- 
loise Montana! die Entscheidung über Leben und 
Tot vom Herzog von Lairtonville erwartet.

Lairdonville.
5?er Vicomte könnte die Wette verlieren! Aber, 

in ter That! die Intrigue hat viel Lockendes. 
Wenigstens gewährt sie mir Beschäftigung für die 
nächsten Wochen in Paris. Nur betaure ich, die 
Bekanntschaft Ihrer werlhen Freunde zuvor Curd) 
den Degen machen zu müssen.

Montfaucont.
Ah! Wieder das fatale Duell! Ich kann nur 

wiederholen, daß jene Insultation bestimmt war, 
Lie sogleid' der Montana! zu nähern. Als erklärter 
Beschützer dieser Frau, hatten Sie auch ihr Ver­
trauen gewonnen; die Gesellschaft kann hier sofort 
ein Verhältniß proklamiren, und das mußten wir 
wünschen! Die ganze Ballaffaire ist ein gelun- 
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genes Intermezzo, tas vortrefflich in unser Stück 

paßt.
Lairdonville.

Gewiß, ick erkenne tas Opfer Ihrer Freunde 
an, aber tie Gesellschaft verlangt von mir, tie-s 
Intermezzo auf Leben und Tot auszufcchtcn.

Montfaucont.
Dafür ist gesorgt! Sie haben sich sckon mit 

Ihren Gegnern tuellirt.
Lairdonville.

Schon tuellirt? Das istZauberei, lieber Gras!
Montfaucont.

Nur natürliche Magie, bewirkt tnrch tie Prcffc, 
tie Leiterin ter Gesellschaft.

Lairdonville.
Aber erklären Sie —

Montfaucont.
Ich versichere Ihnen noch einmal, Sic haben 

tas Duell ausgcfochten!
Lairdonville.

Und vielleicht auch glücklich?
Montfaucont.

Sie wiffcn Alles, thcurcr Herzog, wenn Sie 
hören wollen, was morgen in allen Blättern von 

Paris zu lesen ist. (Zieht fein Taschenbuch, schreibt 
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und liest:) „Acht ukr Morgens. Soeben focht der 
Herzog von Lairdonvillc zwei Duelle aus, mit dem 
Marquis von Ricourt und kein Vicomte b'Ardal. 
Der tapfere Herzog, vor zwei Tagen aus Algier 
zurückgckehrt, geschmückt mit dein Kreuz ter Ebrcn- 
lcgion, hat seine Gegner leicht verwundet." — 
Nun, Herzog, ist Ihr afrikanischer Blutdurst ge­
stillt?

Lairdonvillc.
Vollkommen! — und meine Gegner?

Monlfaucon t.
Erwarten uns zum Souper!

«ZG—



Zweiter Akt.

Srüe Scene.

Enipfangsalon im Hanse von Heimse von Aonlanal. Im Povdergnuide 
ein kleinei Divan und einige Lessel - vor dem Divan ein kleiner Tiftt- 
mit 3eitf<briftm nnd Sebreibmaterial. In der Mitte Hauptlhüre. rechte 
eine Seitcnchüre, links ein Fenster, in der Räbe desselben ein großer 

Spiegel.

Heloisc von Montana!, in einem Album zeichnend. 
Mak. Landricourt, in den Zeitschriften blätternd. 

Später Francois.

Hcloisc
(wirst ten Stift auf den Tisck).

Jetzt genug, ich zeichne heute keinen Strid' 
mehr'. Meine Phantasie macht die tollsten Sprünge! 

(schließt das Album.)
Mat. Santricourt.

Nicht red', Hel eise; id' muß erst tie Skizze 

sehen.
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Heloise.
Nccl'k gern (das Album wieder aufschlagend); id) 

vortiene cS, ausgelad)t zu werten.
Mab. Sandri court.

Ei, eine allerliebste Skizze! Louis Napoleon 
setzt nd) vor einem Spiegel tie Krone auf, und ter 
Spiegel zeigt— aber welche Laune, Heloise! — 
das Bild des großen Kaisers.

Heloise.
Ein skizzirtes Kapitel aus ter künftigen Welt­

geschichte, weiter nichts! Aber erkennen Sie auch 
im Bortergrunte riefe Person?

Mad. Santricourt.
Gewiß, gewiß! Das ist Lairtonville unt vor­

züglich getroffen, ein wahres Portrait! Aber welche 
Rolle haben Sie ihm, liebe Heloise, zuertheilt — 
er beleud)tet tie Gruppe?

Heloise.
Nun, wie gefällt Jbnen tie Jtee?

Mat. Santricourt.
Sie ist originell, wenn and) etwas bizarr!

Heloise.
Wie Lairtonville selbst. — Sic sehen aus tem 

Bilte, wie ich von dem Herzog einst Großes 
erwarte.
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Mcid. Sanbricourt.
Großes? Nun, wie man's nimmt! Als Kan- 

telabcr bienen —
H cloi s c.

Als Kandelaber — das ist unpoctisch aufge­
faßt! Ich hatte einen andern Gedanken.

Mad. Sandricourt.
lint kann man diesen Gedanken erfahren?

Heloise.
Nun — der Herzog deutet auf das Spiegelbild, 

indem er zum Präsidenten vielleicht sagt: „Willst 
tu tic Krone tragen, so werte ein solcher Mann 
— Der Herzog leuchtet ter Zukunft Frankreichs!

Mad. Sandricourt.
Heloise! Ich gebe biegroßeBestimmung deSHer­

zogs zu, sei cs auch nur, weil er meiner liebens­
würdigen Schwägerin seit ein paar Wochen wie 
ihr Schatten folgt.

Heloise.
Ach, darunter leite ich! Ich weiß, daß meine 

lieben Pariser mir diesen Schatten nicht gönnen.

Mad. Sandricourt.
Aber der Herzog ist so zurückbaltcnt bei all' 

seiner Aufmerksamkeit; er übt den Ritterticnst wie 
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nur in ter Zeit ter Romantik. Er hat sogar für 
seine Dame gekämpft.

Heloise.
O, das Duell war ein Unglück; es fesselt mich 

wieder an ten Herzog!

Mat. Santrieourt.
llnt taS nennen Sie ein Unglück, Heloise?

Heloise.
Ja, weil co tie Gesellschaft dazu macht. Dies 

Duell giebt Anlaß zu Vertächtigunge», gegen die 
ich keine Waffen babe. Auf jetem Ball, in jeter 
Lper sieht man Lairdonville an meiner Seite, und 
tvdi darf ich mich seinen Huldigungen nicht ent­
ziehen, i'ter ich erscheine undankbar.

Mat. Santrieourt.
Sic tragen, tarin, liebe Heloise, tas Schicksal 

jeter schönen unt gefeierten Frau!

Heloise.
Ich kämpfe aber gegen tas Unrecht, welches tie 

Gesellschaft begebt, intern sie über ein Verhältniß 
entscheidet, wo ich selbst noch nicht entschieden. 
Ich lasse mir feine Fessel Anlegen, wo mein Wille 
noch frei ist.
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Mat. Sandricourt.
Ick kenne nur ein Mittel, all' diesen Fesseln zu 

entgehen, mit denen uns die Gesellschaft trückt: 
wir wollen reisen.

Heloise.
Ja, zu reisen, war auch mein Gedanke, und 

Zwar in eine neue Welt; die Zustande ter alten 
nehmen mir alle Freute am Leben!

Mat. Sandricourt.
Daun sollten wir »ach Afrika; ter Herzog 

könnte lins tie besten Gastbvfe rekommandircn.

Heloise.
Lter vielleicht nack,Amerika: tie Adressen giebt 

uns Mr. Plomberton.

Mat. Santricourt.
Acl» ja, unser lebenslustiger Amerikaner. Ein 

Ausflug in sein Louisiana würbe uns gewiß tie 
Pariser Salons ersetzen. Wir hätten viel zu lachen, 

wenn es noch einige solcher Mr. Plomberton's in 
Amerika giebt! Er ist heute nicht hier gewesen?

Heloise.
Nein; er pflegt sonst täglich nach meinem Ne­

unten zu fragen.
4
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Mad. Sandricourt.
Und iii so komisch, wenn er jedesmal dieselben 

Worte sagt: „Kalkulir', Mistres, die Gesundheit 

gut?"
Francois

(tritt auf und meltet:)
Mr. John Plomberton wünscht seine Aufwar­

tung zu machen.
Heloise.

Aba, da ist ter Wolf in ter Fabel! Nun, er 
soll lins willkoinmen sein! (Francois ab.) Zl'ieleu 
Sie aus unsere Reise ein Gesoräch an, liebe Sckwä- 
geriu; es wird Plomberton reizend erscheinen, zwei 
Pariser Damen in seine romantische Wiltniß zu 
entführen.

Mat. Sandrieourt.
Entführen, das ist das Sticl'wort! Plomber- 

ton soll uns entführen otcr vielmehr Sie, liebe 
Heloise; ich spiele dabei tie Duenna, und ter Ro­
man ist fertig'. O, es wird köstlich sein, eine kleine 
Intrigue mit unserm transatlantischen Bär aus­
zuführen. Ich treffe tas Arrangement! — Hören 
Sie? Das ist sein Schritt.
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Zweite Scene.

Die Vorigen. Mc. Plombcrton. Später Mignon.

Plomberton
(tritt auf. übertaten mit Büimcnbouquets, die auch in 

seinem Frack stecken).
Kalkulir', Mistres, tie Gesundheit gut?

Heloise.
Sehr gut. Aber wo kommen Sic her, wie ein 

Oh'tt tcs Frühlings mit Blumen bekränzt?

Plomberton.
Direct vom Bltlmciimarkt — vortrefflich amü- 

sirt — bci Gott, Mistres, tie Pariser ein srvh- 
.lichcs Völkchen — für jeden Dollar bekam ich ein 
Bouquet — zuletzt ein wahrer Sturm von all' den 

, Д j hübschen Mädchen — wurde mit Blumen bombar­

I j dirt und schoß wicter mit Dollars! Aber, bei 
! H I Gott, Mistres, tie schönste Blume hat mir gefehlt, 
I . I ihr bringe ich tie antcrn zum Opfer! (streut die 

Ä ®!uincn Bl'r Helmsen hin.) 
* I Hclvise.
ö Sic sprechen wie ein galanter Pariser, Mr.

—. Plomberton; wir freuten uns früher immer, in
Ihrer Nähe wie in einem Urwald zu sein —
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Mab. Sanbricourt.
Ohne uns tarin verlieren zu können! 

Plombertvn.
Ich—ein Urwald! Kalkül»', ein Blitzgedanke 

das — 1000 Dollar werth — o könnte Mistres 
doä'Scklingpflanze in diesem Urwald sein—wollte 
gleich fort von Paris — fange an, mich zu lang­
weilen — ja zu langweilen seit diesem Morgen!

Hcloise.
Ist es möglich?

Mat. Sandricourt.
Und seit heute Morgen?

Plomberton.
Kalkulir', sehr langweilig in Paris seit heute 

Morgen — wo ich zum ersten Mal stier die Sonne 
aufgehen fast. — Ho (gähnt.) — die Sonne sehr 

langweilig!
Mat. Santricourt.

Kalkulir', id* kann tas nickt begreifen!

Hcloise.
Kalkulir', ich auch nicht!

Plomberton.
Ja, kalkulir', ick auch nicht! Kalkulir', cs ist 

so — hab' in Louisiana trcißig Jahr unv mehr tie 
Sonne auf- unt untcrgehen sehen — komme nach
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Paris, um das Ding nicht zu scheu — vierWochen 
ging cs gut, bis beute — wollte gleick von Paris 
wegfahren.

Hcloise.
Thaten es aber zu unserer Freute nicht!

Ploinberton.
Bin nicht gefahren, weil kein Bahnzug ging 

— bab' mich wietcr besonnen.

Hcloise.
Und so bat Sie Paris wieder? Ick hätte es 

ter Sonne nie verzeihen können, wären Sie wirk­
lich abgereist!

Ploinberton.
Ja, bab' mick besonnen; wie lange ich bleibe, 

hangt davon ab —

Mab. Sandricourt.
Daß Sie tie Sonne in Paris weder auf- nock 

untergeben sehen!

Ploinberton.
Kalkulir', cs ist so. Bin von verdammt festem 

Charakter, führe aus, was mir einfällt! Bei Gott! 
Mistrcs, ick könnte Sic cntft'lhren, wenn ich cs 
mir in ten Kopf setzte.

(Mad. Sandricourt und Hcloise geben ncb ein Zeichen.)
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Hcl vi sc.
Ta sind Sic ja cin gefährlicher Ritter! Was 

würde aber Mrs. Plvmberlon zu der Entführung 
sagen?

Plvinbcrtvn.
Ja so — Mrs. Plombert — pah — ja so — 

aber kalkulir', bin cin freier Mann!

Mad. Sandricvurt.
Sehen Sic sich vor, Mr. Plvinbcrtvn, wir 

nehmen Sie bei'in Wvrt. Die Entfühningcn find 
jetzt sv selten geworden, daß es lvhnen würde, sie 
wieder in Aufnahme zu bringen.
(Mignon ist eingetreten und spricht leise mir Heloise.)

Plvinbcrtvn.
Ja, kalkulir', bin cin freier Mann! Ich ent­

führe die Mistres — aber zuerst in tcii Pflanzen- 
gartcn; der neue Elephant ist angekvmincn, cin 
Kapitalthier!

Heloise
(zu Mignon). Gut, Mignon, ich werte kommen. 

(Mignon ab.) Ich bctaurc sehr, Mr. Plombcrton, 
an der Entftihrung in den Psiaiizcngarten nickt 
Theil nehmen zu können; mein Maler will soeben 
die Sitzung beginnen.
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Plvmberton.
Abcr bctcnkcn Sie, MistroS, ter neue Elephant, 

500 Dollars unter Brütern worth — ein Kapital- 

tbier!
Heloise.

Muß sich für heute mit meinem Gruß begnü­

gen. Adieu, Mr. Ploinberton!
(ab zur Seile.)

Mat. Santrieourt.

3d' babe es schon früher bemerkt, Heloise hat 

keinen Sinn für Elephanten.

Plomberton.
Kalkulir', unbegreiflich das! Gan; Paris be­

sucht heute ten Elephanten, ein Kapitalthier!

Mab. Sandricourt.

Heloise zieht sich seit einiger Zeit von ter Welt 
zurück, sie schwärmt jetzt nur für Amerika!

Plomberton.
Wa —! für — Amerika?

Mat. Santrieourt.
Ja, die Schwärmerei datirt nd) von ter Be­

kannt) cbast mit Ihnen, Mr. Plomberton.
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Plombertvn.
Kalkulir', tas sehr eEärlick!

Mat. Sandricourt.
So habe ich mich nicht getäuscht; und Sic ha­

ben schon einen Plan gefaßt?
Plomberton.

Ich — einen Plan? Nein, wahrhaftig nicht! 
Kalkulir', habe sehr selten einen Plan.

Mat. Sandricourt.
Aber ohne Plan kann die Entführung nicht 

vollbracht werten. Die Sache jetoch crfortcrt 
Umsicht, wir könnten hier belauscht werten, (nimmt 

Pleinberton's Arm.) Kommen Sic in die Orangerie, 
Sie sollen mehr hören. Heloise bat eine wahre 
Leitcnschaft für Amerika. Mr. Plomberton, ich 
fürchte —

(geben im Gespräch ;ur Seite ab.)
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Dritte Seene.

Francois dur» die Haupktlmr. Mignon turck tic 
Scircntl'ür.

Francois.

Nun, Mignon, wird tic Generalin ausfahren?
Mignon.

Nein, sic bleibt zu Hause und wird für Nie­
mand zu sprechen sein, als für den Herzog von 
Lairdonville. Verstehen Sie mich, Francois?

Francois.
Vollkommen! Und gab die Generalin den Be­

fehl ruhig?
M i g n o ii

(scklicpl dir Vorhänge an den Fcnftcni).
Sic fuditc eine gewisse Verlegenheil zu verber­

gen, wiederholte den Befehl und fügte hinzu: 
„Das Siebt fällt zu grell in den Salon; Mignon, 
lassen Sie die Gardinen herab!"

Franyois.
Hm! ES ist sehr möglich, daß der Herzog von 

Lairdonville noch unser Gebieter wird: der Vit- 
wenstand der Generalin kann nicht lange mehr 
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tiineni. .Rennen Sie, Mignon, tie politisclieFarbe 

des Herzogs?

Mignon.
Er war Soltat und ist, fürchte ich, Bona­

parti st.

Francois.
Wie, Bonapartist? Dann febe ich die Verbin - 

tung mit ter Generalin sehr ungern. Kommt sie 
zu Stande, so nehme ich ten Abschiet: ich kann 
nicht länger in einem Hause bleiben, wo tas Haupt 
Bonapartist —

Mignon.
Ich auch nicht; ich könnte tie Frau eines Bo- 

napartisten nicht ankleiten'.

Francois.
Ich sollte einem Bonavartisten die Chokolate 

reichen? Nimmermehr! Ich würde allen Einfluß 
in meinem Club verlieren!

Mignon.
Ja, tenken Sie, neulich nannte ter Herzog 

George Sant einen Mann im Unterrock.

Francois.
Empörend '. Ich verachte ten Herzog !
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Mignon.
Ich basic ihn! (es wirk geflingclt.) Ab, man ruft 

mich! Francois, wir gehen roch heute in tao 
Vaudeville?

Francois.
Gewiß, und soupircn dann zusammen. 

Mignon.
Und nehmen zur Rückfabrt einen Fiacre?

F ritn ct> 10.
Ja — auch einen Fiacre.

Mignon.
Ab, das wird göttlich sein! Erst Vaudeville, 

dann Souper, endlich Fiacre! Ich werte mich 
herrlich amüfiren! Adieu, lieber Francois, adieu, 
adieu!

(abzur Seite.) 
Francois.

„Lieber Francois!" Ja, wenn Mignon so 
gnädig iss, „lieber Francois" zu sagen, dann heißt 
cs später (feine Ubr ziehend): liebe Uhr, da Mignon 
sich amüsircn will, so wandere wieder in 0 Leih­
hans! — Ich werte noch ruinirt!
(ab kurch die Hauptthür, tie er alsbald wieder für ten 

Herzog öffnet.)
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Vierte Seene.

Herzog von Lairdonvillc. Franyois.

Francois
(intern er die Thüren offner).

Die gnädige Frau wirk sogleich erscheinen.
(ab.)

Lairdonvillc
(bait in der Hand eine kleine Mappe; sieht prüfend um­

her. Nach einer kleinen Pause).
So bin id' endlich im Heiligthum meiner Göt­

tin ! Wie glücklich hätte mich dieser Besuch vor 
zwei Jahren gemacht: wie flogen damals alle meine 
Pulse in ihrer Nähe: Und jetzt — sehe ich mit 
Interesse dem Ausgang meiner Intrigue entgegen! 
Ick' habe eine Kokette mit Koketterie gefangen — 
das war mein Ziel: über den Preis werten die 
nächsten Minuten entscheiden! — Und doch liebte 
ick'Heloise einst, ja, einst! Und jetzt? interessirt 
mick, die schöne Frau! — Man läßt mich allein, 
um tie nöthige Fassung zu gewinnen — o, tie 
Berechnung war falsch. Matame: ick' bin turck'auS 
gefaßt! (Tritt vor den Spiegel.) Mit meiner Toi­
lette bin ick, zufrieden, sie ist auf Erfolg berechnet.



Mein blasses Aussehen bezeichnet den Ltilllciden- 
ten. Ha, ha, diesen Zug tcS Grams hätte mein 
Kammerdiener noch mehr markiren können! Ja, 
meine Herren vom Tugendbunt, in einer Stunde 
bci'm heitern Diner soll Ihnen dieser Bcsuck viel 
Spaß machen! Aber still — das war das Rau­
schen von Kleidern! Jetzt, Lairdonvillc, in Posi­
tion ! Ter erste Anblick des Feindes ist cntsckei- 
kcnd, sei cs nun ein Kabvlc, oder eine kokette Pa­
riserin! Am besten, ich lehne mich an diese Säule, 
blicke zerstreut in meine Mappe und fahre bei dem 
Anblick meiner Göttin plötzlich überrascht aus. 
So (t'crfud't eine Stellung), oder besser so. — Jeb 
besitzt wirklich Talent zum Schauspieler!

.fünfte Scene.

Herzog von Lairdonvillc. Heloise von Montana!.

sHetoise kommt aus der Seitcntbür. Wie üe den Herzog 
erblickt, bleibt sie einen Augenblick überrascht stehen.)

Lairdonvillc
(verbeugt sich und spricht zur Seite). 

Bci'm Himmel! Sie ist schön!
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Hel oi sc.
Vergebung, Herzog, daß Sie gewartet —

Lairdonville.
Ick benutzte die Zeit, um in ick hier zu oricn- 

tiren.

Hel vise.
Ich kann mick glücklich schätzen, daß Sic so 

bald meinen Wunsch erfüllt haben!
(setzt sich auf ten Divan lind denket Lairdonville einen 

Platz in der Nähe an.)

Lairdonville.
Der Zufall war mir günstig, indem ich beute 

meine Mappen aus Afrika erhielt; die originellsten 
Costüm's habe ich hier gesammelt, (überreicht die 

Mappe.)

Heloise.
Ick danke Ihnen. Ob ick die Kostüms zum 

Maskenball benutzen werte, weiß ick nock nicht.

Lairdonville.
Sic haben bereits gewählt?

Heloise.
O nein! Mir fehlt jedoch die Stimmung zum 

Ball: ick bin leitend.
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Lairdonville.
Da Kabe id', selbst ein Kranker, keinen Trost 

zu spenden, wenn nicht gleiches Geschick ein sol­

cher ist.
Heloise.

Welch' sonderbarer Zufall bei dein ersten Be­
such : ein Kranker besucht den andern! Und Paris 

hätte kein Heilmittel für Sie?

Lairdonville.
Vol kaum für jenes Gefühl der Verlassenheit, 

ter Vereinsamung umgeben von Gesellschaft, das 
mich seit einiger Zeit beherrscht.

Heloise.
Herzog, das ist ein böser Dämon — 

Lairdonville.
Welcker mich schon früher zli einem Entschluß 

trieb, ter Ihre Billigung, Madame, nickt fand.

Heloise.
Sie berühren, Herzog, eine Saite, die ick sckon 

lange ausgeklungen glaubte.

Lairtonville.
Verzeihen Sie, wenn eine glücklicke Gegenwart 

mich nicht ganz die Vergangenheit vergessen ließ! 
Dieser erste Besuck weckt Erinnerungen —
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Hel oi sc.
Bon welchen ich manchen Schatten verscheuchen 

möchte : darum wünschte ich Ihren Besuch. Der 
Maskenball gab mir Veranlassung, Sic bei mir 
zu sehen — Sic mußten mich verstanden haben.

Lairtonvillc.
Ich cbrc jede Rücksicht, die Frau von Mon­

tana! zu nehmen bat, wo es sich um meine Person 
handelt. Dieser Augenblick in Jbrer Gegenwart 
macht mich glücklich und ist mir um so tbcurer, als 
er mir Gelegenheit bietet, mir einen Glückwunsch 

für meine Reise zu erbitten.

Heloise.
Für Ibre Reise, Herzog ? Sic haben sich kaum 

in Paris cingelebt, und wollen wieder fort? O 
gewiß. Sie haben die Reise zu einem Scherz 

simulirt.

Lairbonvillc.
Gewiß nicht, Madame; cs ist mein völliger 

Emst, daß ich in zwei Tagen Paris verlasse, um 

wieder nach Afrika zu geben.

Heloise.
Wieder nach Afrika! Und das ist Ihr fester 

Entschluß?
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Lairdonville.
Ich weiß nichts, was ihn erschüttern könnte! 

Ich fühle mich in Paris unnütz. Durch neue 
Thaten will ich jene geistige Leere auszufüllen 
suchen, tie in mir bis zur Todesermattung Platz 
gegriffen.

Heloise.

Und wo ist das Gefühl für die, welche Sic 
zurücklaffcn?

Lairdonville.
Im Herzen, das immer meiner Familie gehört 

hat.

Heloise.

Und Sic können so leicht Ihre Familie wieder 
verlassen, ter Herzogin Mutter den Trost und die 
Freude des Alters rauben? O, denken Sie an das 
Mutterhcrz, das von trostloser Unruhe bewegt 
wird, wo sic den einzigen Sohn in Gefahr weiß. 
Sic denken nicht an alle die Anderen, welchen Ihre 
Entfernung schmerzlichen Kummer bereitet!

Lairdonville.

Die Anderen? Wo sinde ick noch Theilnahme, 
außer in meiner Familie!

5
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H eloise.
C gewiß , Sic finden einige Theilncihme, man 

wird um Sic trauern!

Lairdonville.
L @i?tt, was höre ich? An wen darf ich 

denken?
Helr'ise.

Herzog — ich werde trauern!

Lairdonville 
(mit wahrem Gefühl).

Heloise! Sic haben das Wort gesagt, das 
über mich entscheidet — v, nehmen Sie cs nicht 

zurück! Heloise, wie habe ich Sic verkannt!

Heloise.
Ich wußte es, Herzog, und habe zwei Jahre 

diesen Kummer getragen, ohne mir untreu zu 

werten.

Laird onville.
O, diese zwei Jahre! Es war die unglück­

lichste Zeit meines Lebens!

Heloise.
Für mich eine Prüfungszeit! Sie ist nicht 

verloren, wenn Sie mich jetzt noch kennen lernen : 
Sie sollen die Motive mcineS Handelns erfahren.
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Lairtonville.
Heloise, Sic stehen ja rein und heilig vor mir. 

Nur id) bin schuldig, sehr schuldig und muß mich 
anklagen.

Heloise.
Nein, Herzog, Sie kennen mich noch nicht 

ganz-, hören Sie mick und dann urtheilen Sie! Id) 
war sechszehn Jabr alt, als mein Vater auf seinem 
Sterbebett mich seinem alten Kriegsgefährten, dem 
General Montana! übergab, damit er mir fortan 
zweiter Vater und Freund sein sollte. Der würdige 
Mann erkannte bald, daß mir ter beste Sd)utz eine 
sichere Stellung in ter Gesellschaft sein würde, und 
wünschte, taß ich ihm turch engere Bande ange­
hören möchte. Ich übergehe tie Zeit, wo id) ten 
trefflichen Charakter teo Generals kennen lernte. 
Diesen Mann aufs Höchste achten, schätzen — hieß 
ihn lieben! — Er trug mir seine Hand an-------- 
— sechs Monate darauf war id) Witwe des Gene­
rals , Witwe mit siebzehn Jahren, fast unbekannt 
mit ter Welt. Id) trat in diese Welt, und sah mich 
bald von einem Kreis von Männern umgeben, die 
jeden Augenblick bereit waren, tie Ehre, ten Na­
men meines Gemahls, das heiligste Erbtheil, zu 
beflecken, Männer, tie in mir ten Preis sahen, um 
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ten sic in den Salons ten Wettlauf hielten. Dieser 
Galanterie unserer heutigen Gesellschaft setzte ich 
meinen ganzen weiblichen Stolz entgegen, die ein­
zige Waffe, mit ter ich das Andenken meines Ge­
mahls oertheitigen und rein erhalten konnte. Das 
Resultat dieses Kampfes, Herzog, kennen Sic: 
man nannte mich kokett, weil ich keinen bevor­
zugte: intriguant, weil ich auf keine Intrigue tin­
ging. Das war mir gleichgültig, aber schmerzlich 
war es mir, daß auch Andere in ties Urthcil ter 
Gesellschaft einstimmten, welchen ich meine ganze 
Achtung zollte; hier mußte ich unverticnt büßen, 

im heiligsten Gefühl meiner Seele verletzt werten.

Lairdonville.
Heloise, id- beschwöre Sie, aufzuhören; jedes 

Ihrer Worte vergrößert taS Unrecht, tas ich, ver- 
blentct, gegen Sie begangen. Finte ich Verge­

bung ?

Heloise.
Wofür, Herzog? Bin ich doch selbst schuldig, 

taß ich ten Mann, ten ick allein für bester hielt, 
nicht früher in mein Her; blicken ließ.

Lairvonville.
Ich batte es nicht verdient — auch jetzt nicht!
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Hcloise
(reicht dem Herzog die Hand).

Zie kennen mich jetzt, Herzog, und werten 
mich verstehen, vielleicht auch vergessen!

Lairdonville.
Hüvise! Nur durch diese Hand kann ich noch 

glücklich werden — sie sei mein für ewig — mein, 

Heloise!

Heloise.

Herzog, Sic haben die Hand einer Schwester, 
einer treuen Freundin, das will ich Ihnen bis zum 
Tode fein, aber nie mehr, nie!

Lairdonville
(hat Heloisen's Hand an seine Livren geführt und bleibt 
in dieser Stellung während einer kleinen Pause, in welcher 
die Uhr 5 schlägt. Bei diesem Klang springt der Herzog 

auf).
Gott, die Stunde, woran mabnt sie mich! 

Heloise, Sie sagten: Schwester, Freundin und 
niemehr! Nie mebr? Nein, nur so lauge, bis 
ich Sie ganz verdient! Nock' muß ick' um Sie 
kämpfen! Die Stunde ruft mich fort! Leben Sie 
wobl, Heloise, der Segen einer Schwester solge 

mir beute!
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Helvise.
Leben Sic wohl, Herzog, mein Gedanke folgt 

Ihnen!
Lairdonville

(nähert sich wieder).
Noch eine Bitte, Heloise! Sie kennen tie 

Sitte ans alter Zeit, taß die Dame ihrem Ritter, 
wenn er zum Kampf zog , ein Liebeszeichen gab — 
ein solches Zeichen, Heloise, von Ihrer Hand!

Heloise
(nimmt cine Rose von ihrer Brnst und reicht sie dem 

Herzog).
Hier eine Rose! Die Liebe giebt ihr eignes 

Bild!

Lairdonville
(ergreift Heloisen's Hand, küßt sie und geht rasch ab).

Dies Bild sei mein Schilt, die Liebe meine 
Waffe!
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Sechste Scene.

Heloise von Montana! allein. Später Francois.

Heloise
(sicht, in Gedanken versunken, dem Herzog nach).
Endlich, endlich bat er mich gefunden! O, 

wird er mir bleiben, da ich ihm nur Schwester sein 
will? So nur kann ich ihm meine ganze Liebe 
schenken, ohne meine Freiheit zu verlieren! Was 
trieb ihn fort so schnell? Er war so seltsam in 
diesem Augenblick, und gerade jetzt zu fliehen! 
Das Ganze ist mir wie ein Traum!--------------- 
Kommt Lairdonville nur wieder? Er sagte nichts. 
Und dock' muß ich ihn bald sehen, noch einmal 
sprechen, soll mein Herz wieder Rube finden. Ich 
könnte ihm schreiben? Aber darf ich denn? Ha, 
diese Mappe giebt mir erwünschte Veranlassung, 
ick' schicke sie dem Herzog und erbitte mir zugleich 
seinen Besuch. Ja, ich schreibe ihm gleich! (setzt 
ft» und schreibt.) „Herzog von Lairdonville! Jbre 
sckmelle Flucht ließ Sie Ihre Mappe vergessen. 
Ich sende sie Ihnen, da ick' mich erinnere, daß auch 
die Marquise Donandot die Costüms zu benutzen 
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wünschte. Herzog, ich bin unruhig, bis ich Sic 
wiedergesehen. Den Ball werte ich morgen nicht 
besuchen, sondern allein dem Glück Nachdenken, 
das Sie mir bereitet. Kann ich ten Flüchtling 
erwarten? — Heloise."

So, nun werte ich ruhiger sein! (flegelt das 
Billet und macht die Adresse: klingelt.)

Francois tritt auf.
Heloise.

Hier, Francois, ties Billet nebst Mappe besor­
gen Sic sogleich an seine Adresse. Aber sogleich, 
und damit cs fichcr dahin gelangt, überbringen 
Sic es selbst.

Francois.
Wie Sie befehlen!

Heloise.
Nur schnell, Francois, schnell!

(ab zur Seite.)
(Fransvis ab durch die Mitte.)
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Siebente Seent.

Eleganter Salon im Ease te Paris.

(Stettner tragen eine reich servi,te Safet auf die Sühne und setzen die 
nöthigen Send herum; auf dem Tische brennen mehrere Armleuchter; 

die Stettner marten.)

Graf von Montfancont, Marquis von Rccourt, Vicomte 
d'Ardal, Mr. John Plombcrlon und einige Gäste treten 

aus und vertheilen sick, auf der Bühne im Gespräch.

Montf.iucont.
Unsere Gesellschaft ist versammelt bis auf ten 

Herzog; er wird erst später eintreffen, (zu den 
Kellnern.) Wir werten ebne Betienung speisen! (die 
Kellner ab.) 9hm, meine Herren, wollen wir uns 
setzen!

Plombcrton.
Kalkulir', daß wir keine Zeit verlieren; hab' 

einen wahren Löwenhunger! (seht sich an tie Mitte 
ter Tafel; die Antern nehmen gleichfalls ihre Plätze ein.)

Montfancont.
Jbr Abenteuer, Mr. John, hat das bewirkt! 

Rccourt.
Ein Abenteuer war also die Ursache Jbrer wa­

ten Ankunft?



74

Alle.
Welches Abenteuer? Mr. John, erzählen Sie: 

Sic spannen unsere Neugierde!
d'Ardal.

Sie müssen Rechenschaft geben, Mr. John!
Plomberton

(eifrig im Verlege» begriffen).
Ja, Goddam, ein tolles Abenteuer — kalkulir', 

davon später — ein Kapitalabcntcuer!

Monfaucont.
Mr. John wird Ihnen erzählen, wie er zu Ga­

maschen gekommen.

Alle.
Zu Gamaschen? Erzäblen Sie, Mr. John! 

Gleick, Mr. Jobn! Schnell, Mr. John!

Rccourt.
Sie sehen, Mr. John bedarf noch der Stär­

kung !

Plomberton.
Gottam, die Gamaschen! Will mich erst stärken. 

d'Ardal.
Aber, welches Wunder! Mr. John hat das 

Ccntnim eingenommen, er, der Mann ter Linken, 
ter freie Republikaner!
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Montfaucon t.
Nein! Mr. John hält sich zur Montagne! 

Sehen Sic nickt ten Pastetenberg?

Rccourt.
Mr. John, ick sckwvre zu Ihrer Fahne! Tie 

Trüffeln sind auf Ihrer Seite!

Alle.
Wir halten Alle zu Mr. John! Zu ten 

Trüffeln!

Plomberton.
Kalkulir', fort mit ter Politik! Politik stört tie 

Verdauung!

Montfaucont.
Ja, fort mit ter Politik! „Keine Politik" — 

so lautet der erste Paragraph unseres Tugentbun- 
tes. Der Tugendbund hat keine politischen Zwecke; 
die Politik nichts mit der Tugend zu schaffen. Keine 

Politik!

Alle.
Keine Politik! Keine Politik!

t'Ardal.
Wohlan, Mr. John, so erzählen Sie Ihr Aben­

teuer !
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Plombcrton.
(Sin Kapitalabcntcuer — aber bin noci' nicht 

gestärkt!

ЭД entfall c ent.
So wird mir Mr. John erlauben, für ihn das 

Wert zu nehmen. Unfer ehrenwerther Mr. Jehn 
hatte heute den Elephanten befud't —

Plomberton.
Ein Kapitalthier!

Montfaucont.
Und eben feine phyfiegnemifchen Beobachtun­

gen an diesem Kapitalthier beeiltet, als ein Paar 
schwarze, blitzende Augen seine Aufmerksamkeit 
sesteln.

Plomberton.
Kapitalaugen, SOO Dollars werth, oder will 

nicht John Plomberton heißen!

Montfaucont.
Diele fchwarzen Augen gehörten einem hübfchen 

Kopf an, der auf einem eben so schlanken als 
elastischen Körper faß.

Plomberton.
Kalkulir', fchlank wie ein Zuckerrohr!
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Montfaucont.
Wie konnte Mr. John von diesen Reizen un­

gerührt bleiben? Er folgte diesen Augen.
Plomberton.

Godtam, ick segelte wie ein Dreimaster!
» Montfaucont.

Sie siud jetzt im Fahrwasser, Mr. John, segeln 

Sic weiter!
Plomberton.

Also — die Augen voran und ich mit vollen 
Segeln ihnen nach. So ging's weiter und weiter. 
Endlich laufe ick auf den Strand — an ein großes 
Haus; liier verschwanden die Augen. Ich frage 
nach, und der Portier ruft: „Im fünften Stock 
rechts!" — Mir verging ter Athcm.

Montfaucont.
Mr. John gelangt endlich an die Thür, öffnet 

sic und sicht sich vis-a-vis den schwarzen Augen. 
Ein Paar derbe Fäuste erheben sich gegen ibn, unk 
ein bübschcr Mund, ter zu dcn hübscheu Auge» 
gehörte, ruft: „Der Herr wünscht Gamaschen?"

Plomberton.
Kalkulir', hatte nie daran gedacht — damn, die 

Gamaschen! Aber da hilft nichts, werde auf einen 
Swbl gesetzt und das Maß wird genommen. Kal- 
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filin’ eben, da bin ich schon wieder zur Thüre her­
aus. Grobe Behandlung das!

Alle.
Armer Mr. John! Sehr schlechte Behandlung! 

Ein herrliches Abenteuer! Vivant die Gamaschen! 

Montfaucont.
Das Beste bat Mr. John vergessen: er inußte 

die Gamaschen vorausbezahlen!

Alle.
Ein köstlicher Spaß, Mr. John! Vortrefflich, 

Mr. John!

Montfaucont 

(aufstehend).
Meine Hci-rcn, ich bitte um's Wort!

Alle.
Hört! Hört! Stille! Eine Rede!

Montfaucont.
Meine Herren! Ich glaube nur einem Gedanken 

aller Anwesenden das Wort zu leihen, indem ick 
unserm Mitglied, Mr. John Plomberton, für das 

unternommene Abenteuer ein Dankvotum propo- 
nire. Mr. John hat jene Dame verfolgt, um ihre 
Tugend zu versuchen, und so in ter Intention 
unseres Bundes gebandelt; denn es gicbt ohne Ver­
suchung keine Tugend! Das Resultat dieser Ver- 



79

suchung stand nicht in Mr. Jolin'sMacbt, aber tie 
51 bließt war unseres Tugendbundcs würdig. Ltim- 
mcn Sie daher meinem Vorschlag bei?

Alle.
Ja, ja, ein Dankvotum! Für Mr. John! 

Montfaucont.
Mr. John Plomberton aus Louisiana! So 

babe ich die Ehre, Ihnen im Namen des Tugend­
buntes den Dank und die Anerkennung auszu- 
sprechcn für den edlen Versuch, unsere Wissenschaft 
über weibliche Tugend zu bereichern. Ich trinke 
auf den Versucher, auf Mr. John Plomberton!

Alle.
Mr. John soll leben! Er lebe hoch! 

Plomberton 
(ist aufgestanden).

Kalkulir', die Rührung nimmt mir die Worte! 
Kalkulir', so lange noch ein Funke Lebenskraft in 
John Plomberton lebt, gehört dieser Funke dem 
Tugentbund. Kalkulir', hab' genug gesagt!

Montfaucont.
Welch' herrliche Zukunft für unsern Bund und 

welch' reiche Gegenwart! Heute ist der verhang- 
nißvolle Tag, wo ter Herzog von Lairdonville den 
Kampf gegen Hcloise Montana! in ihr Boudoir 
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hinübergespielt, wo er ohne Zweifel Sieger geblie­
ben. Stoßen wir an, meine Herren vom Tugend­
bund, auf die schönste Frau, auf Heloise Mon­
tana! !

Recourt.
Und auf ihre Tugend, die bald der Geschichte 

angehört!
d'Ardal.

Auf alle schönen Frauen, die noch die Feuer­
probe unseres Bundes bestehen müssen.

Plomberton.
Stoßen Sie an auch auf meine schwarzen 

Allgen!
Alle.

Auf welche Augen? Auf Dir. John's Augen?
Mr. John bat keine schwarzen —

Plomberton.
Kalkulir', die Augen im fünften Stock!

Alle.
Auf die schwarzen Augen im fünften Stock! 

Auf die Gamaschen! Bravo, Mr. John! Sie 
sollen leben! Hoch, Mr. John!



81

Achte Scene.

Die Vorigen. Herzog von Lairdonville.

Lairdonville .
(bleibt, rasch eingetreten, sieben und überblickt die Ge­

sellschaft).
Die Herren scheinen in der besten Stimmung!

Meinen Gruß!

Alle.
Ah, der Herzog! Willkommen, Lairdonville, 

willkommen! willkommen!

Montfaucont
(siebt auf und ergreift ein Glas).

Ich begrüße unsern theuern Herzog! Diesen 
Trunk dem kühnen Sieger!

Alle.
Es lebe der Herzog von Lairdonville! 

Lairdonville.
Ich tanke den Herren und trinke auf das Wohl 

des Tugcndbundcs!

(Alle stoßen an; Lairdonville's Glas zerbricht, indem er 
es niederseßt.)

Ein schlechtes Omen für den Tugendbund — 
wer daran glaubt!

6
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Montfaucont.
Bei m Himmel! Ein gutes Zeichen in ter Hanc­

kes Herzogs! So wie kies Glas zerbrochen, hat er 
ten Tugcntschein, ten falschen Stolz, die Koketterie 
einer Frau vernichtet, tie uns Alle tyrannifirt. Ich 
trinke auf das gute Zeichen!
(Alle stoßen an; Lairdonville leert sein Glas, stößt aber 

nicht an.)
Wohlan, meine Herren! der Bunt ist versam­

melt, lassen Sie uns die Bedeutung tiescr Stunte 
erfassen, ter wichtigsten, tie unser Bund erlebt!

Alle.
Stille, Stille! Hört, hört!

M o n t fa u c o n t.
Sic scbcn, meine Herren, ten Herzog Mieter 

in unserer Mitte, zurückgekchrt von seinem galanten 
Kreuzzug gegen Heloise Montana!. Unser Tugent- 
bunt begrüßt in dem Herzog ten Rächer unser 
Aller, ter siegreich tas Mantat erfüllt, das wir 
vor wenigen Wochen in seine Häute gelegt. So 
lassen Sic uns von tcm Herzog selbst vernehmen 
tie Abenteuer seines Kreuzzuges, taß wir sie später 
auf tie eherne Tafel ter Geschichte tiefes Buntes 
aufzeichnen können! Herzog von Lairdonville, Sic 
haben das Wort!
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Alle.
Hört, hört, hört!

Lairdon ville
(hat in sich versunken dageseffen, ergreift jetzt den Pokal 
und trinkt in langem Zuge, setzt ihn mit Geräusch nieder, 
sicht auf, überblicke die Gesellschaft mit ausdrucksvoller 

Gcberde und spricht mit ernstem Ton).
Die Herren erwarten, Abenteuer von mir zu 

hören? Wohlan, ick habe weiter nichts zu berickten, 
als daß ich bei Heloise Montana! nichts erreicht, 
was tiefe edlen Herren intcressiren könnte. Ich 
glaube, tic Intrigue ist zu weit getrieben, wo cs 
sich um eine Frau handelt, die nur unsere größte 
Achtung verdient, tint ich erkläre hicmit feierlich, 
jeter Verfolgung tiefer Frau für immer zu ent­
sagen !

(setzt sich nieder und trinkt bei dem Folgenden öfter aus 
dem Pokal.)

Alle.
Wie? Ist cs möglich? Was hören wir?

Montfaucont.
Der Herzog versteht vortrefflich zu scherzen. 

Wer sollte Heloise Montana! anders gewinnen, 

wenn nickt Sic, Lairtonville! Leit wann sind Sic 
ein solcher Moralist geworden?

6*
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Lairdonville.
Seitdem id' die Sä'äntlid'kcit unseres Planes 

erkannt.
Rccourt.

Bravo, der Herzog ist bekehrt — er ist verloren! 
Wir müssen ein anderes Mittel ersinnen

d'Artal.
Es bleibt uns nichts übrig, als irgend einen 

Skandal zu veranlassen!
Plombcrton.

Kalkulir', icl> werte helfen: ich habe einen Plan, 
einen Kapitalplan! Staunen Sic: Id' werde Mrs. 
Montana! entführen! (Alle lache».) Kalkulir', kein 
Grund, zu lachen! Ja, ich entführe die Mistres, 

Alles schon besorgt —
Montfaucont.

Nein, Mr. John, diesem Plan können wir 
nicht beisiimmen. Entführungen sind gcsctzlid'ver­
boten, und der Tugentbunt handelt nie gegen das 
Gesetz!

Alle.
Achtung vor dein Gesetz! Keine Entführung! 

Röcourt.
3d) habe einen andern Plan, bei dessen Aus- 

fübrnng unser Gewissen mit keinem bestehenden
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Gesetz in Conflict gerärh. Man braucht nur zu 
verbreiten, daß tie Montana! wirklich ein Ver- 
baltniß hat, B. mir schon ein Rente;-vous ge­
geben —

Lairtonville.
Das ist eine schändliche Lüge!

Recourt.
Das soll auch nur eine Lüge sein, tie uns aber 

zum Ziele führt, wohin uns tie Liebenswürdigkeit 
tes Herzogs nicht gebracht.

d'Ardal.
Die in Eroberung von Tänzerinnen sich stets 

bewährt.

Montfaucont.
Bei'in Himmel, auch ich hielt ten Herzog sür 

unwiderstehlich; aber bei der koketten Montana! 

war auch schwer zu re untren!

Recourt.
Herzog, Sie müssen Ihr Eroberungstalent in 

Algier vergessen haben! (Alle lachen.)

M o n t fa u c o n t.
Wie schade, taß die Montanal feine Sängerin 

ist, ter Herzog hätte rcüsstrt!
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Alle.
Ja, die Primadonnen! die Eroberungen des 

Herzogs, sie sollen leben!

Lairdonville
(bat in sich gekehrt dageseffen, stürzt jetzt einen Pokal mit 

Wein hinab).
Ha, die Herren amüsiren sich ja ganz vorzüg­

lich ! Auch ich lache über Ihre Spöttereien; denn 
sie sind schlecht angebracht, weil ich mehr bei 
Heloisc gewonnen, als diese edlen Herren sich träu­
men lassen!

Montfaucont.
Bravo, ter Herzog iss nicht bekehrt! Abergeben 

Sic uns Beweise, wenn es kein Scherz ist!

Alle.
Ja, Beweise, Herzog, Beweise!

Lairdonville
(hak wieder getrunken, schwankend schon ergreift er den 

Pokal).
Der Wein ist gut, Montfaucont; er öffnet 

Herz und Lippen! Wie, edler Ritter vom Tugend­
bunt— wenn ich Beweise wirklich habe? Ja, ich 
babc sie — da (nimmt die Rose vom Frack unk wirft 

ne auf ten Tisch.) — ta — tiefe Rose gab mir — 
Heloise —
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Montfaucon t.
Eine Rose, bravo Herzog, wieder eine neue 

Eroberung! Ein hübsches Blumenmädä'en hat den 
Herzog beglückt! Wie heißt die Kleine, die Rosen 
schenkt?

Alle
(werfen lachend die Rose hin und her).

Der glücklicke Herzog! Welche Eroberung! 
Nichts weiter als eine Rose! Ein neuer Scherz!

Lairdonville
(ist in einen Stuhl gesunken. Mil wildem Ausdruck).

Ha, man glaubt mir nicht? Also — noch mehr 
— Zeichen — wohlan! ich gebe — ne — aber 
Wein her! Mir brennt — die Kehle! (nachdem er 
getrunken.) Der Höllentrank ist gut — er gicbt mir 
neue Kraft! — Wer sagt, daß — der Herzog — 
von Lairdonville — nicht reüsfirt? Ein Schurke 
— wer das sagt! (die Brieftasche hervorzichend.) hier 
— ist ein Brief — von Heloise — der beweist — 
daß fti* — mich — liebt! Da — da ist — ter — 
Brief!
(wirft die Brieftasche zu Montfaucont und taumelt in den 

Stuhl zurück.)

Alle.
Ein Brief — von Heloise? Den Inhalt!
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Montfaucont
(ist aufgesprungen. hak mit Hast die Brieftasche geöffnet. 

Das Billet schwingend).
Ein duftentes Billet, meine Herren! Lassen 

Sie uns hören! (liest den Anfang mehr murmelnd. 
Ächt betonter.) „ten Ball nicht besuchen, sondern 
allein dem Glück nachdenken, das Sie mir bereitet. 
Kann ick den Flüchtling erwarten? — Heloise." 
— Ja, cö ist entschieden! Der Herzog ist Sieger! 
Er hat uns Alle gerächt — das Rente; - vous ist 
bestellt! (steckt ten Brief mit triumphirender H'eberte 
zu sich.)

Alle.
Es lebe ter Herzog! ter Sieger!

Lairdonville
(rote erwachend).

Wo ist — mein Brief? (erhebt sich.) Heilige 
Gottes! meinen Brief! Zurück — ten Brief!

Montfaucont
(faltet rasch die auf dem Tisch liegende Weinkarte und 

legt sie in die Brieftasche).
Dieser Brief, Herzog, ist ein theures Aktenstück!

Lairtonville.
Gott — was that ick? Zurück den Brief!
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Montfa ucon t.
Hier, Herzog! Bewahren Sic ihn gut!

Lairdonville 
(ergreift tie Brieftasche und sinkt kraftlos in den Stubl 

zurück).
Heloise — vergieb!

Montfaucont
(auf Lairdonville deutend).

Der Herzog wünschtuns gute Nacht! Wohlan, 
meine Herren, scheiten wir! Noch einmal: Es 
lebe unser Tugendbund!

Alle
(aufstehend und die Gläser erbebend). 

Es lebe der Tugendbund!

-WA-



Dritter Akt.

Srste Scene.

J.iä Zimmer wie in der ersten Scene des zweiten Akts.

Heloise von Montana! allein. Sic ruht auf dem Divan, 
ein Buch in ter Hand.

Heloise.
Es ist vergebens, daß ich lese und wieder lese: 

meine Gedanken find nicht bei der Lektüre. Aber 
diese Stelle will id' mir merken. Der Autor sagt 
hier so schön als wahr (lieft): „Oft unbewußt 
schwebt uns das Bild des Geliebten vor, wie in 
Nebel gehüllt erscheint es ter Phantasie, während 
ter Gedanke auf einem andern Gebiete thätig ist. 
Bald aber siegt die Phantasie, ter Nebel fällt und 
vor dem Auge ter Seele steht ter Geliebte klar da! 
Wenn dieser in einem solchen Moment wirklich er­
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schiene, man sante nicht Worte zur Bewillkomm­

nung — aber tiefer Augenblick ter Stille wäre 
ein heiliger, wo zwei Menschenberzcn sich ganz gc- 
funten! Ein solcher Sonnenblick ter Liebe müßte 
für alle Zeiten tie trüben Nebel verscheuchen, wenn 
sie einst auf tie Erdentage eines liebentcn Paars 
sich senken!" —

Ich möchte Lairtonville tiefe Stelle zeigen. 
Er würte natürlich über meine Schwärmerei lächeln 
und tie Wahrheit darin erkennen; denn auch er 
liebt, liebt mich, und das ist mein einziges Glück! 
— Ob idi ihn heute auf ter Promenade treffe? — 
ich mochte fast nicht; ich sehne mich dann länger 
nach ihm und ter Abend vereint uns gewiß! Ge­
wiß? Nun ja, ich hoffe es; er hat ja mein Billet 
erhalten. Wir Frauen können doch nie ohne 
Schwärmerei lieben, die Realität genügt uns nicht! 
Ick könnteLairdonville schon früher sehen, aber ick 
wünsche es nicht, um ras Gefühl der Sehnsucht 
nach ihm zu haben, für ihn zu schwärmen. O, 
seltsamer Widerspruch im weiblichen Herzen, dessen 
Lösung in ter Hank des Mannes liegt!



Zweite Scene.

Heloise von Montana!. Mignon. Sparer Mad. San 
dricourt. Francois.

Mignon
(kommt aus der Scitenthür).

Gnädige Frau! Mad. Sandricourt hat soeben 
ihre Toilette beendet.

Heloise.
Ach, die Ausfahrt! Ich hätte sie fast vergessen. 

Schnell, liebe Mignon, bringen Sie mir Hut und 
Mantille; ich werde meine Schwägerin hier er­
warten.

(Mignon ab.) 
Heloise

(stellt sich vor den Spiegel und ordnet ihre Toilette).
Wie schön wäre cs, wenn uns Lairdonville doch 

begegnete! Ich mochte ihn so gern jetzt sehen — 
aber nein! ich will bis zum Abend gar nicht mehr 
an ihn denken! — Hat er nur mein Billet erhalten? 
— Francois überbrachte cs selbst — dock bis zum 
Abend ist noch so lange Zeit. Nein, ich muß 
Lairtonville früher sehen!

(Mignon bringt Hut und Mantillc.)
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Mad. Sandricourt
(tritt zugleich von der Seite auf).

Nun, Heloise, Sie sehen heute so klar und fröh­
lich aus, wie der Himmel über Paris.

Heloise
(legt die Mantille um).

Und bin cs auch wirklich. Ich könnte heute 
lustige Streiche wie ein Gamin ausführen; ich 
möchte lieber reiten als fahren, um meiner Laune 
freies Spiel zu lassen.

Mat. Sandricourt.
Hatte nur Mr. Plomberton davon eine Ah­

nung, er würde auf seinem Mecklenburger para­
diren.

Heloise.
Ach ja, er fehlt uns als Kavalier zur Seite. 

Das Vergnügen müssen wir noch einmal haben, 
Mr. Plom — br—ton! (stottert den Ramen und lacht 
herzlich, worin Mad. Sandricourt einstimmt.) Gott, 
wie ist ter Name schwer auszusprechen, ein wabrer 
Urwaldweg in unserm eleganten Paris.

Mad. Sandricourt.
Unser Amerikaner sagte sebr richtig, sein Name 

sei Jedem unvergeßlich, der ihn einmal ausge­
sprochen.
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Heloise.
Sehr wahr! Meine Zunge schmerzt seit der 

Bekanntschaft mit Mr. Plombr—ton.
(lachen Beide, indem sie den Namen wiedcrbolen.s 

Francois
(durch die Hauptthür).

Es ist vorgefahren, allein —
Mad. Sandricourt.

Nur kein Hinderniß! Lahmt Ariadne wieder 
oder so etwas?

Francois.
Die Equipage ist in Ordnung, allein ein Herr 

wünscht dringend, mit ter Frau Generalin allein 
zu sprechen.

Heloise.
Sein Name?

Francois.
Der Herr Gras von Montfaucont wünscht vor- 

gelasscu zu werden.
Heloise 

(zusammenschreckenb).
Graf von Montfaucont? Seltsam!

Mad. Sandricourt.
Sagten Sie denn nicht, Franeois, daß wir aus­

fahren?
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Francois.
Der Herr Graf bestand auf der Meldung.

Mad. Sandricourt.
Nun, Heloisc, wollen Sic den Grafen an­

nehmen ?
Heloisc.

Nein, gewiß nicht; wir fahren aus! Francois, 
melden sic dem Grafen noch einmal, daß wir im 
Begriff find, in tcn Wagen zu steigen.

(Francois ab.) 
Mat. Sandricourt.

Was kann Montfaucont herführen?

Heloisc.
Ich wciß keinen Grund! Er, der es nie ge­

wagt, unser Haus zu betreten, erscheint jetzt —

Mad. Sandricourt.
Ich fürchte irgend ein Unheil; Montfaucont's 

Charakter ist zu bekannt!

Franyois 
(wieder eintrctend).

Der Herr Graf wiederholt seine Bitte und be­
merkt dabei, daß die gnädige Frau nicht mehr aus­
fahren würde, sobald sie ihn einen Augenblick 
gehört.
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Heloise.
Empörend! Das mir sagen zu lassen! Wohlan, 

ich will cs darauf ankommen lassen! (;u Francois.) 
Der Graf wird angenommen! (Francois ab.) Sie 
bleiben doch bei mir, liebe Schwägerin?

Mad. Sandricourt.
Gewiß, liebe Heloise. Unsern thcuern Ver­

wandten scheinen Geschäfte von besonderer Wichtig­
keit herzufiihrcn. Doch er kommt!

Dritte Scene.

Heloise von Montana!. Mad. Sandricourt. Graf von 
Montfaucont.

Montfaucont
(verbeugt stch ehrerbietig vor den Damen, welche den Gruß 

kalt erwiedern).
Sv glücklich ich mich schätze, daß meine Birte 

angenommen, so sehr wünsche ich, daß sic ganz cr- 
füllt wird.

Heloise.
Wir glauben, dies gethan zu haben.
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Montfaucont.
Meine Bitte ging dahin, mit der Generalin 

von Montana! allein, das heißt, unter vier Augen, 
sprechen zu dürfen.

Heloise.
Meine Schwägerin kann mir nur eine er­

wünschte Theilnehmerin sein an den Verhandlun­
gen, die der Graf von Montfaucont zu führen hat.

Montfaucont.
Ich bleibe bei meiner Bitte, und zwar nur aus 

Rücksichten für Frau von Montana! —
Mat. Sandricourt.

Ich wcickc diesen Rücksichten, die schon bei der 
Meldung hervortratcn. Ter Herr Graf wird mein 
Vertrauen zu schätzen wissen.

(geht ab zur Seile.)
Montfaucont.

Vollkommen, wie ich cs immer that. Jetzt, 
Madame, bitte ich um Ihre ganze Aufmerksamkeit!

(rütft einen Sessel, um sich nicterzusetzen.) 
Heloise 
(indignirt).

Sic erlauben mir wol, Herr Graf, erst mei­
nen Hut abzulegen, da Sie mir die Ausfahrt 
verwehrt.

7
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Montfaucont.
£), warum nid't! Glaube jcdeci», nichts ver­

wehrt zu haben, was nicht Ihr eigner Wille unter­
sagte !

Heloise
(bat -hul und Mantille abgelegt und sich in gemessener 

Entfernung vom Grafen gesetzt).
Darf ich jetzt erfahren, was mir die Ehre —

Montfaucont.
Nicl'tS weiter als eine kleine Erzählung, Ma­

dame, in welcher die hantelnden Personen, wie ich 
bosse. Sic interessiren werden.

Heloise.
Wenn Sic glauben, Herr Gras, für meine 

Unterhaltung sorgen zu müssen —

Montfaucont.
So würde ick kein Gehör bekommen: indessen 

lit die Erzählung nur eine poetische Form — sic 
erlaubt mir, manchen unangenehmen Punkt meines 
Gegenstandes gefälliger einzukleiten.

Heloise.
Ick war aus Alles gefaßt, indem ick Ihren Be­

stick annahm. So erzählen Sic!
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Montfaucont.
Ich beginne mit ter Schilderung eines Mannes, 

ter vielfach und falsch bcurthcilt wird. Seine Ju­
gend verlebte er auf einem Waldschloß, nur in ter 
Umgebung eines alten sittenlosen Onkels, welcher in 
tem Knaben jede edle Regung ter Seele, jedc Blütbe 
tcS Gemüths im Keime zu ersticken suchte. Das 
Resultat dieser Erziehung können Sic voraussehen: 
Bitterer Haß erfüllte des Knaben Her; gegen Die­
jenigen, welche tie Natur vor Allen zu lieben be­
stimmte; List und Verstellung verdunkelten seinen 
sonst offenen Charakter. So wurde ter Knabe zum 
Jüngling, biltctc sich zum Mann aus, zurückge­
zogen von ter Welt und sich vor ihr selbst vcr- 
schließcnt, um im Innern seines Gemüths Alles das 
zu pflegen, was die Außenwelt um ihn her schon frühe 
zerstört. Dieses Zurückziehen von ter Well, ticscs 
Sichselbstgenügen nannte die Gesellschaft Egois­
mus, Hartherzigkeit, und verkannte ten Funken in 
tiefer Seele, ter, einmal angefacht, mit bciligcm 
Feuer alles Unedle, Anerzogene zerstört hätte.

Hel vise.
Mit welcher Liebe Sie den Charakter tcs Gra­

sen von Montfaucont schildern! Sic setzen nicht 
voraus, daß er mir hinreichend bekannt ist.

7*
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Montfaucvnt.
Ich hoffe, cen Charakter einer Frau in meiner 

Erzählung nicht weniger treu zu schildern.

Heloise.
Sie verstehen, Herr Graf, mein Interesse zu 

fesseln.

Montfaucont.
Tiefen Funken, Cer in dem Herzen des verkann­

ten Mannes lebte, anzufachen, war einer Frau be­
stimmt, tie auf Schloß Dondemont vor zwei Jah­
ren erschien.

Heloise.
Ah, Dondemont! Sic haben wirklich den 

Muth, Graf, die Erinnerung von jenem Schloß 
her zu wecken?

Mont fa u e o n t.
Ja; denn es wäre Feigheit, jene Erinnerung 

nickt zu wecken. Diese Frau, eine entfernte Ver­
wandte von mir, sah ich damals zum ersten Mal — 
eine trauernde Witwe von siebzehn Jahren, schön 
an Körper und Geist.

Heloise.
Tic Poesie reißt Sie fort, Graf!
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Montfaucon t.
Sie sehen und leidenschaftlich lieben, war das 

Werk eines Augenblicks: ibr Geist entzückte, ihre 
Sck'önheit blendete, das ganze Wesen dieser Frau —

Hcloise.
Halten Sie ein, Graf: Ihr begeistertes Lob 

könnte mich eitel machen!
Montfaucont.

Ja, wenn kein Tadel nael,käme; denn alle diese 
herrlichen Gaben der Natur und Erziehung ver­
wandte diese Frau zu dem elenden Spiel der 
Koketterie. Ihr Herz wußte nichts von den Ge­
fühlen, die das Auge versprach: ihr Geist eroberte, 
aber das Gemüth nahm davon keinen Besitz. Be­
regnung und immer nur Berechnung war ter 
Grundzug ihres Wesens--------

Heloise.
O weiter, Graf, Sic haben ja die Maclck, in ich 

zu beleidigen!
Montfaucont.

Ich erzähle ja nur! —Drei Wochen verlebte 
ich in Gesellschaft dieser Frau, ohne mit einem 
Wort die Leidenschaft zu verrathen, die micl> ver­
zehrte. Da, eines Nachmittags, gehe ich an ihrem 
Zimmer vorüber und höre ihre liebliche Stimme 
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zum Piano. Ich borc — und wie der letzte Ton 
verhallt, war auck meine Beherrschung zu Ende. 
Halb wahnsinnig stürze ich in ihr Zimmer, ihr zu 
Füßen und siehe und beschwöre sie um ein Wort 
ter Erhörung. Kalt unk stolz gebietet mir diese 
Frau, aufzustehen, und als ich noch einmal mich an 
sie wende, ihr sage, wie mein ganzes ferneres Leben 
von einem Wort der Hoffnung abhängt — da — 
was tbut diese Frau?

Hcloisc.
Was die Pflicht mir gebot und ich noch heute 

thun würde.
Mont fa u c v n t.

Ta zog Frau von Montanal heftig die Glocke 
und ruft der Dienerschaft zu: Hülfe, Hülfe dem 
Grafen: er ist erkrankt! — Eine Ohnmacht entriß 
mich ter Verlegenheit und, auf mein Zimmer ge­
tragen, erwachte ich unter ten Häuten ter Ticner- 
sckaft. Seit jenem Augenblick, Madame, verwan­
delte sich alle Liebe gegen Sic in leidenschaftlichen 
Haß. Seit zwei Jahren kenne ick nur das eine Ge­
fühl der Rache gegen Sie, und all' mein Sinnen 
und Trachten ging darauf aus, tiefe Rache au 
Ihnen zuvollführen. Jetzt, entlick ist tiefer Augen­
blick gekommen —
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Hcl öise 
(Wringt auf).

O Gott, was wollen Sic — mich ermorden? 
Montfaucont 

(ausstehend).
O fürchten Sie nichts, Madame! Jck> trage 

keine Waffen, oder nur solche, in denen Hcloise 
Montana! mir überlegen ist. Meine Racke bedient 
sick feinerer Mittel. Ich bin Ihnen auf Schritt 
und Tritt in Paris gefolgt, ich habe gesehen, wie 
Sie immer neue Opfer in das Netz Ihrer Berech­
nung zogen, bis endlich — ein Herzog kam. Hier 
fand Ihre scheinbare Kälte die Grenze, bier ver­
riechen Sie sich selbst, und das kokette Spiel hatte 
ein Ende; denn Sie lieben diesen Herzog von 
Lairdonville und glauben sich von ihm geliebt. 
Das ist der Wahn, dem Sie verfielen — hier wird 
meine Rache erfüllt! Sic glauben sich von Lair- 
donvillc geliebt und sind nur willkommenes Opfer 
seiner Frivolität. Hier, Madame, den Beweis 
(zieht das Biller hervor), wie zart ter Herzog mit 
Ihren Geheimnissen umgeht! Hier, dieser Briet, 
den Sic gestern dem Herzog geschrieben, dieser 
Brief in meinen Händen! Fühlen Sie, Madame, 
was cs bedeutet: dieser Brief in meinen Händen !
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Die stolze, tie keusche Generalin von Montana! im 
Bunte mit tcm frivolen Herzog! Bravo, Matame! 
Sie machen mir tie Racke leickt! —

Heloise
(bat mir innerer Bewegung gekämpft. Jetzt ruhig mit 

Verachtung in Blick und Ton).
Der Herzog muß schlechte Schlösser an seinem 

Bureau haben — der Brief ist gestohlen!

Montfaucont 
(auffahrend).

Gestohlen? Ha! (wieder ruhig.) Madame, Ihr 
Zorn reißt Sie fort! Ein Einbruch wäre in tiefem 
Fall ein Beweis von Dummheit, unt, wie Sie 
mich auch beurtheilen, meine geistige Begabung ver­
kennen Sie gewiß nicht!

Heloise.
Ich fühle keinen Zorn, sondern nur tie tiefste 

Verachtung; von tem Grafen von Montfaucont 
kann ick Alles erwarten! Aber gewiß, Ihrer Rache 
ist noch nicht genügt?

Montfaucont.
Matame! Das Weitere hängt ganz von Ihnen 

ab. Jetzt genügt mir ter Besitz tiefes Briefs und 
das unfreiwillige Gestäntniß Jbrcr Schuld.
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Heloise.
Und damit ist ter Graf von Montfaucont 

zufrieden?

Montfaucont.
Ick gebe icten ferner» Plan auf — unter einer 

Bedingung —

Heloise.
Bedingung? —

Mont fa u c o n t.
Welche zu erfüllen in Ihrer Macl't steht! (nähert 

nch mehr.) Heloise, Sie haben in diesem Augenblick 
meine ganze Leidenschaft wieder geweckt — ter 
Brief ist Ihr Eigenthum , fortan Alles vergessen, 
wenn Sic jetzt noch diese Leidenschaft erhören!

Heloise 
(zurückw eichend).

Kein Wort mehr; jedes ist die empörendste 

Beleidigung!

Montfaucont 
(wieder näher dringend).

Heloise — kein Rächer, kein Feind mehr; als 
Sclave lieg' ick zu Ihren Füßen— aber Erbörung, 
Heloise, Erbörung! —
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Heloise
(greift nach einer Glocke. der Graf halt ihre Hand feit). 

Ick muß um Hülfe rufen!

Mvntfaucont 
(dringender).

Der Moment ist entscheident! Sie erhören 

mick vter —

Heloife
(befreit ihre Hand gewaltsam und klingelt stark).

Francois
(reißt die Thüren auf und erscheint).

Heloise
(mit gewonnener Beherrschung).

Den Wagen teS Grafen von Montfaucont!

Montfaueont
(halblaut und dringend).

Ist bas bas letzte Wort? Nock haben Sie tie

Wahl —

Heloife 
(mit herrischem Ton).

Francois! Deö Grafen Wagen!

Francois
(öffnet tie Thüren und bleibt stehen).
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9R entfall cd nt 
(kalt uut bedeutsam).

Wohlan! So l'.ibc ich die Ehre, mich ter 
Generalin von Montana! ergcbcnst zu empfehlen 

(geht gemessenen Schrittes ab; Franoois folgt.)

Vierte Seene.

Heloise allein. Sinkt ermattet aus den Divan. Kleine 
Pause.

Heloise.
War taS ein böser Traum? Nein, mit eignen 

Augen sah ich meinen Brief. Aber bin icß denn 
wirklich verrathen? Ist Alles wahr? Ist es mög­
lich, daß Lairdonville so schändlich--------------? C 
Gott, nein! Wohin führen mich meine Gedanken! 
An ihm zweifeln, heißt, an mir selbst zweifeln. 
Lairdonville ist unschuldig oder aller Glaube an 
tie Menschen ist mir verloren! — Montfaueont 
ist mit dein Herzog bekannt, auf irgend eine Art 
hat er sich den Brief angecignet, um mich tödtlich 
zu treffen! Hatte ich nur Gewißheit! — Ich glaube 
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ja an Lairdonville, er ist gewiß getauscht Worten! 
— Wie, war das nicht seine Stimme? )a, er 
ist's! O Gott, nun ist Alles gut! —

-fünfte Scene.

Hcloise von Montana!. Herzog von Lairdonville.

Lairdonville
(eilt auf Hcloise zu und küßt ihre Hand).

Heloise, ich war nicht glücklich, bis ich Sie 
wiedergesehen!

Heloise.
C Lairdonville, ein guter Gott führt Sie her, 

mir die Ruhe meiner Seele wiederzugeben!
Lairdonville.

Was ist geschehen, Heloise? Ich finde Sie ganz 
verändert, welche Aufregung in Ihrem Wesen?

Heloise.
Ich bin verrathen, tvdtlich verletzt, wenn es 

wahr ist, was ich gehört! O Herzog, haben Sie 
Mitleid mit mir; nur Wahrheit will ich über das, 
was mir Montfaueont soeben mitgetheilt!
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Lairdonville.

Montfaucont? Ha, ich erratbe!

Heloisc.

In seinen Händen sah ich das Billet, das ich 
Ibncn gestern geschrieben, mein Geheimniß ter Welt 
Preis gegeben — und von Ihnen, Herzog! Ich 
will daran nicht glauben — aber gaben Sie tem 
Grafen ten Brief? Wo ist mein Brief?

Lairdonville.
Heloise, Sie sollen Alles wissen! Den Brief 

habe icb bier, gewiß, ter Brief ist bei mir (zieht 
seine Brieftasche und entfaltet tie Weinkarte.» C Gott, 
was ist tas? Eine Weinkarte aus tem Cafe? Der 
Bries ist fort? O, unseliger Abcnt, jetzt wirt mir 
Alles klar! Ja, Heloise, ick' bin schuldig, doch 
nicht in tem Maße, als Sie glauben. Hören Sic 
mich, Heloise, man ist meinem Gestäntniß zuvor­
gekommen!

Heloise.
Also doch wahr? Doch vcrrathen, mein Ver­

trauen gemißbrauck't! Herzog, Sie haben nicht 
edel gehandelt! (Verhüllt ibr Gesicht und bleibt so 
während der Rede des Herzogs.»
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Lairdonville.
Noch einmal, Heloise! Hören Sic ein Gcstand- 

niß, das schon gestern auf meinen Lippen war, 
aber das ick nicht aussprach, um nicht die schönste 
Minute meines Lebens zu vernichten! Einer sckänt- 
lichcn Intrigue sollten Sic als Cl'fcr fallen, an­
geblich , um Ihre makellose Tugend, die man 
Koketterie nannte, zu erniedrigen. Mich ersah 
man zur Ausführung, indem ich Ihre Gunst er­
werben sollte, auf deren Erlangung der ganze Plan 
gebaut war. Jeb ging darauf ein, weil ich mich 
früher für im Innersten meines Lebens von Ihnen 
gekränkt hielt. Mein Egoismus wurde genährt, 
meine Eitelkeit gestachelt, mir die liebenswürdigste 
ter Frauen wirklich zu gewinnen! Heloise, ich ge­
stehe es mit Beschämung, ick ging darauf ein, weil 
— ick Sie nicht mehr zu lieben glaubte! Heloise, die 
gestrige Stunde entschied über mein Leben, mein 
ganzes Her; gehörte Ihnen, wie früher— Doch 
Sic hören mich nicht; Sie haben schon den Un­
würdigen verdammt, ter es nicht wagen darf, in 

Ihrer Nähe —

Heloise.
Ich höre Alles, meine Kraft reicht noch aus
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Lairtonvillc.
Mein Entschluß war gefaßt! Heloise, ich mußte 

Ihre Ehre vcrtheidigcn, tie meine retten! Gestern, 
in jenem heiligen Augenblick rief mich plötzlich die 
Stunde aus Ihrer Nabe fort — und wohin? Ha, 
taß id) cs sagen muß, zu einem Diner mit den 
Herren vom Tugendbund; so nennt sich die edle 
Gcscllscbaft, an deren Spitze der Graf von Mont- 
faucont steht. Das Diner war zu Ehren meines 
ersten Besuchs bei Ihnen, Heloise, veranstaltet; 
dort wollte man sich meines Sieges freuen und der 
Rad'c, die man an Ihnen genommen. In höchster 
Aufregung kam ich bin, meine Stimmung war eine 
verzweifelte, ich suchte sie Curd) Wein zu dämpfen; 
id) erklärte kur; den Herren, daß id) ihrer schänd­
lichen Intrigue entsage. Man lachte mid) aus, 
man spottete über meine Unfähigkeit, zu reüsfiren, 
mein Zorn wurde aufs Höchste gereizt. Kaum 
meiner mächtig, von den Geistern des Weines ein­
genommen, wollte ich erst über die Spötter trinm- 
phiren und dann ihnen den Kampf anbieten. Ich 
warf Montfaucont Ihren Brief hin! — Was weiter 
folgte, weiß ich nicht; meine Sinne schwanden. 
Tics mein Bckcnntniß, Heloise — richten Sic 
jetzt! (nach einer kleinen Pause.) Sie sagen nichts?
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Hkloise, rice Schweigen ist mein Urtheil, ich fühle 

es wol — mein Todesurtheil!
Heloise

(ernst aber mit Gefühl).
Herzog, ich tanke Ihnen, daß Sic mir tie 

Wahrheit gesagt!
Lairdonville.

Und nichts weiter? — Kein Wort des Trostes, 
der Milde? O Gott, wie soll ich das ertragen! — 
Wohlan, so will ich handeln, durch Thaten reden! 
Jeder Augenblick ist verloren, bis ich Montfaucont 
gesehen, Montsaucont; er ist mein Ziel! Heloise, 
nur noch einmal Ihre Hand ! Vielleicht zum letzten 

Mal: Ihre Hand!
(Heloise bleibt ohne Bewegung.) 

Lairdonville.
Auch das nicht — so helft mir Gott!

(rasch ab.)

Heloise
(erwacht aus ihrer Betäubung und macht ein Paar 

Schritte der Thüre ;u).
Lairdonville! Lairdonville! O Gott, er ist 

sort! Er hört mich nicht! So durfte er nicht von mir 
gehen! Mein Her; spricht ihn ja frei; ich liebe ihn 
noch immer und jetzt — mehr als je! Er konnte
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wol irren, mich einen Augenblick täuschen wolle» 
— aber nie meine Liebe verrathen! Und in feiner 
Verzweiflung ließ ich ihn fort! — Ich muß ihn 

retten, muß mid) selbst retten! Wo ibn erreichen? 
„Zu Montfaueont!" war sein letztes Wort, (sinnend.) 
Also in bas Haus meines Todfeindes? Dahin sollte 
ich? — Und liebe id) Lairdonville? — Ja, mit der 
ganzen Kraft meiner Seele! So habe id) keine 
Wahl — wohlan! id) folge ihm — und sei es auch 
zu Montfoucont!

Sechste Scene.

Heloise. Mak. Sandrieourt. Später Francois.

Mad. Sandricourt 
(kommt aus ter Seitenthür).

Nun, entlid) allein, Heloife! 

Heloisc
(eilt auf ihre Schwägerin zu und sinkt an ihre Brust).

Mad. Sandrieourt.
Meine theure Heloise, was hat Sie so ergriffen? 

Welches Unglück —
8
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Heloisk.
Mir ist fo wohl an Ihrem Herren! Hier nute 

ich meine Ruhe wieder! O fragen Lie jetzt nickt. 
Lie werden Alles erfahren.

Mad. Sandricourt.
Und habe ick keinen Trost für meine Heloife?

Heloise.
Ja. wenn Lie eine Bitte mir erfüllen! Lie 

waren mir ja stets Mutter, treue Freundin, Lckwe- 
ster — verweigern Sie nickt diese Bitte!

Mat. Sandricourt.
Alles, Alles, was meine Heloise wünscht!

Heloise.
So denken Sie, daß es sick um ein Menschen­

leben handelt, wol auch um das meine-------------- 
wir müssen zu Montfaucont!

Mat. Sandricourt.
Wie? Zu Montfaucont?

Heloise.
O ick weiß es. Sie werten mich auf kein 

schwersten Gange meines Lebens nicht allein lassen 

— Sie kommen mit mir!

Mat. Sandricourt.
Gewiß, Heloise, aber haben Lie bedacht?
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Heloisc 
(klingelt).

Alles, was ter Moment gebietet!
Franco is
(in der Thür).

Sic befehlen?
Heloisc.

Die Equipage, aber sogleich!
(Francois ab.)

Mad. Sandricourt.
Heloisc, ich finde mich nicht —

Heloisc.
O kommen Sie — jeder Moment ist kostbar, 

wollen wir Unglück verhüten! Auf dem Wege er­
fahren Sic Alles. Jetzt lassen Sic uns eilen!

(Seite ab zur Seite.)

8'



Vierter Akt.

Erür Sccnc.

Ter Salon wie iin ersten Aki. Tie abüren fine geschloffen, jm Softer- 
grüne ein kleiner Tisch mit Rechnungen uift Schreibmaterial.

Graf von Montfaucont sitzt am Tisch und fd’reibt. In 
ter Nähe Mr. John Plombcrtvn in eineni Fauteuil, 

raucht eine Cigarre und schnitzelt an einem Stöckchen.

Plvmberton.
Kalkulir, das Recimen sehr langwellig. Wie 

i'icl also ausgegeben?
Montfaucont.

In einem Monat 1OOOOO Francs, mit Aus- 
scllluß ter nicktbezahlten Rechnungen.

Ploinberton.
Zoll uns nicht geniren, haben UNS doch 

amüfirt.
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Montfaucont.
Naci, Möglichkeit! Da^u ist Mr. John der Löwe 

des Tage-5.
Plomberton.

Kalkülir', cs ist w. Ein herrliches Leben in 
Paris, will nicht mebr zurück nach Louisiana.

Mo nt sa nennt.
Und doch wirk cs geschehen müssen. Wir wer­

den vielleicht schon morgen dies Hotel verlassen 
müssen: die Mcubcln werden fortgetragcn —

Plomberton.
Goddamn, die Gläubiger! Montfaucont, Sie 

müssen wieder Geld schaffen.
Montfaucont.

Das wird schwer sein, Mr. John: Ihre Plan­
tagen sink so weit von Paris entfernt, daß man kein 
Zutrauen zu denselben hak — und sie find wol schon 
hvpothecirt?

Plomberton.
Mit keinem Dollar. Könnte in New-Dorf 

gleich 100000 Dollars auf tie Plantagen be­

kommen.
Montfaucont.

Hm, und das Haus Barren & Como, in Ncw- 
vork würde Ihre Wechsel henoriren?
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Plomberton.
Kalkulir', wird honorircn oder will nicl'k John 

Plomberton heißen!

Mont fa u c o n t.
In tiefem Fall könnte noch Geld geschafft wer­

ken: tock, müssen Sie sparsamer werden, Mr. Zobn, 
sonst sind Sie in wenigen Wochen ruinirt. Der 
Schmuck für die Rachel, zum Beispiel, darf nicht 
gekauft werten —

Plomberton.
Muß gekauft werden oder will nicht John 

Plomberton heißen. Kostet nur 10000 Francs; 
tie Rachel wirt mich dafür in jedem Akt einmal 
anschen.

Montfaucont.
Das ist allertings 10000 Francs wert!,!

Plomberton.
Kalkulir', es ist so. Muß taber heute noch 

10O00 Francs baben, oter ich fange an, mich zu 
langweilen. Will lieber ruinirt sein, als mich 
langweilen.

Montfaucont.
Das kann ick, verhüten. DieGebniter Samueli 

haben für Sie 30000 Francs oorgeftl,offen, wenn 
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Sic, Mr. John, Wechsel au porteur auf tas Haus 
Barren & Comp, in Newport ausstellen.

Plombcrton.
Kalkulir', tas will ich! Und wann erhalte ich 

tic 30000 Francs?
Montfaucont

(zieht einige Bankbillcts hervor).
Sic fint bier in Bankbillets und gehören Ihnen, 

wenn Sie tie Wechsel ausstcllen.
Plomberton.

Vortrefflich, Montfaucont! Sie sind ein Kavi- 
talmann! Also 30000 Francs! Ich werte mich 
nickt langweilen, Gottamn, tie Wechsel, ich stelle 
sie aus.

Montfaucont.
Die Wechsel sind fertig unt nur Ihre Unter­

schrift ist nvthig. Hier, Mr. John.
P l o m b c r t o n

(ist an ten Tis» getreten unt (»reibt).
Wahrhaftig, Montfaucont, wollen uns amü- 

firen — werte ein vertammt gutes Souper heute 
geben —

Montfaucont.
Vergessen Sie nicht, Mr. John, tie Wechsel 

sink au porteur!
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Pl »mb ertön 
(indem er schreibt), 

llnt morgen für die Gamins einen Luftballon 
steigen lassen —

Montfaucont.
Jbrc Plantagen dienen dem Hause Barren als 

Hnpotheken.

P l o m b e r t o n 
(wie oben).

Kalkulir', tie Wasserkünste in Versailles sollen 
auf meine Rechnung spielen —

Monttaucon t.
Die Wechsel, Mr. John, werden nach Sicht 

ausgestellt.

Plomberton 
(immer noch schreibend).

Will für die Pariser einen Hahnenkampf be­
stellen —

Montfaucon t.
Hoffentlich wird das Haus Barren & Comp, 

»och zahlungsfähig sein.

Plomberton.
Ja, kalkulir', einen Hahnenkampf! So, Mont­

faucont, tie Geschichte ist fertig. Tic Wechsel iint 

aut oder will nicht John Plomberton heißen!
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Mo iil fa ii cv nt.
Diese Bankbillets sind auch gut. Hier, Mr. 

John, 30000 Francs! Ainüsircn Lic sich!

P lomberton.
Kalkulir, soll ein tolles Lcbcn werten; habe 

wictcr guten Humor! Sollte nicht glauben, taß 
in ticsen Zetteln so viel Humor steckt!

Montfaucont.
Gelt, Mr. John, macht ten Weisen zum 

Narren unt ten Narren weise.

Plvmbcrton.
Gut kalkulirt, Montfaucont! Will jcyt närrisch 

werten und für tic Racket ten Sckmuck kaufen. 
Kalkulir', sie wirb mick heute Abent anblicken!

Montfaucont.
Sie sink beneitenswerth, Mr. John!

Plomberton.
Kalkulir, es ist so! — Auf Wiedersehen, 

Montfaucont!

Montfaucont.
Adieu, Mr. John — unt werten Sie sparsam. 

Plomberton.
Gottamn, tie Sparsamkeit; sie ist langweilig!

(ab nach links.»
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owciic Scene.

Montfaucont allein.

So! Das war ein glänzendes Geschäft 
30000 Francs, sicher in Newnork zu haben! — 
Und diese Wechsel sind nicht falsch, wie — gewiße 
Bankbillcts. Das war ter beste Weg, sie ohne 
Gefahr an ten Mann zu bringen. O, armer Mr. 
John, wie wirk er getäuscht werten! — Meine 
Anstalten sink getroffen; in 24 Stunten bin ich 
in Havre, in 14 Tagen in Ncwnork, und kann in 
einer neuen Welt ein neues Leben! Frei in einem 
freien Lante will ich tie Früchte meiner schweren 
Arbeit genießen! Ja, tie Arbeit war schwer, sehr 
schwer; tenn ihr opferte ich meine Lebensruhe. 
Wie ein Gespenst verfolgt mich auf allen Schritten 
tie Furcht vor Entdeckung, seitdem der Huissier tie 
ersten Bankbillcts erhielt. — Jetzt nur noch 
24 Stunden unt ich bin in Sicherheit. Auf dem 
Ocean will ich frei aufathmen unt — vergessen! 
— Ha, auch meine Rache an Hcloift ist erfüllt; 
sie wirt blamirt. Nur ihre Schuld, sic wollte es 
nicht .inters! Unt toch, wäre Heloiie mein, ihr



123

Vermögen hätte mir das Verdrecken ter Fälicknng 
erspart. Sie allein konnte mick retten — sie wollte 
es nickt — ich balf mir selbst. — Jetzt ist meine 
Lage gut, sebr gut bis — auf die Gefahr! Das 
Schwerste bleibt mir noch: Paris und mein 
schönes Frankreich zu verlassen — niit wol für 
immer!

(sehr sich wieder an den Tisch und schreibt.»

Dritte Scene.

(Straf von Mvntfauevnt. Vicomte d Ardal kommt durch 
die Hauptthüre.

d'Ardal.

Sie sind beschäftigt, Montfaueont?

Montfaucont.

Ah, d'Ardal! Ja, beschäftigt mit dem Wohl 

Mr. John's.

d'Ardal.

Rechnen Sic die Finanzen auck dazu?
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Montfaucont.
Ich muß wol, d.i Mr. John in ein Paar Wochen 

ruiiiirt ist.

d Ard al.
Schon so schnell? Sic haben Ihren Lehrkursuö 

mit Mr. John sehr beschleunigt.

Montfaueont.
Durch die Unterstützung meinerwerthen Freunde 

wurde dies möglich.

d 'Ard al.
Zn bescheiden, lieber Montfaueont! Wir über­

lassen Ihnen sehr gern allein das Verdienst, Mr. 
John ruiiiirt haben. Doch wie ist cs? Sollte 
Mr. John im Augenblick kein Geld haben?

Montfaueont.
Vor fünf Minuten war er im Bcsstz von 

50000 Francs.

d'Ar dal.
Vortrefflich; so wird er meinen Tilbury kaufen, 

ter ihm sehr gefallen. Ich muß leider für ein Paar 
Wocken meine Equipage abschassen.

Montfaueont.
Ei, Vicomte, find die Aktien so gefallen?
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b'Ardal.
A li ci, tas — ich verlor aber gestern 5000 Francs 

im Roulette.
Montfaucont.

Desto besser — dann gewinnen Sic heute das 
Doppelte.

b'Ardal.
Nein, ich spiele nicht mehr; Fortuna ist mir 

ungünstig. Dazu sind meine Finanzen in svlc-l'er Un­
ordnung, daß ich wünschen möcl'te, die 2000 Francs 
zu verdienen, die beute im Moniteur ausgesetzt sind.

Montfaucont.
Die 2000 Francs sind wol Heirathsgut einer 

Dame in den besten Jahren?

d'Ardal.
Etwas viel Schlimmeres! So wissen Sic nicht, 

daß seit einiger Zeit falsche Bankbillcts cursircn; 
aut die Entdeckung des Falschmünzers hat die Bank 
2000 Francs ausgcsctzt.

Montfaucont
(wankt einen Augenblick und klammert sich an den Tisch). 

d'Ardal.
Was ist Ihnen, Montfaucont; Sic wechseln 

plötzlich die Farbe?
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Montfaucon t.
Ein leichter Schwintel, ter mich — eben beste!. 

Er gebt schon vorüber — es sind tie Nachweben 
von gestern — ich habe tie Nacht schlecht ge­
schlafen.

t'Artal.
Sie werten ter Ruhe betürfen — ich verlasse 

Sie gleich!
Montfaueont.

O nein, bleiben Sic; mir ist schon wvhler. 
Run? Ist man tem — tem — Verbrecher auf ter 
Spur?

t'Artal.
Ich habe weiter nichts gehört. Die Billets 

sollen übrigens so täuschend nachgemacht sein, taß 
es selbst ten Herren von ter Bank schwer fiel, fie 
von echten zu unterscheiden. Nur ein Zufall ließ 

fie erkennen.
Montfaueont

(hat wieder seine Fassung gewonnen).
Sollte es bloß ter Zufall sein? 

t'Artal.
Glauben Sie vielleicht an Bestimmung? Nun 

einerlei! Zwei Bankbillets hatten nämlich ticfelben 
Nummern, ter Bankkafstrer selbst glaubte an ein 
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mögliche Verseben unt erst tie genaueste Prüfung 
machte tie Fälschung offenbar. Bald sanken sich 
noch ähnliche BankbilletS, unt so ist tie Kunst kcS 
armen Teufels für tie nächste Zukunft wenigstens 
außer Thätigkeit gesetzt.

Montfaueont
(mit Ironie).

Der arme Teufel ist vielleicht ein unglücklicher 
Familienvater, ter turd) seine Ge'Ucklicbkeit seinen 
zwölf hungemten Kintern Brok verschafft.

d'Arkal.
Wie rührent! Oter vielleicht ein Pariser Löwe, 

ter seinen Sduteiter bezahlen wollte. Die Per­
brechen in ter höchsten Gesellschaft werden immer 
häufiger: tie Zud'tbäuser werken bait elegantere 
Einrichtung haben müssen —

Montfaueont.
Damit unsere höchste Gesellschaft sich karin 

wohler fühlt. Sic interessiren sich, Vicomte, für 

Gesängnißreformen!
d'Ardal.

Natürlich nur im Interesse Anderer! (ftebt auf.) 
Jin Augenblick aber beschäftigt mid) nur ter gute 
Per kaus meines Tilbury. Nicht wahr, Montfaueont, 
Mr. John bedarf als Löwe durchaus eines Tilburv?
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Mo nt fa u co nt.
So sebr, als der Bicomte d'Ardal heute einiger 

Tausend Francs.
d'Ardal.

Sie verstehen miet' vortrefflich. Wo sinke tdi 
Mr. John?

Montfaucont.
Jetzt wol in seinen Zimmern.

d'Ardal.
So will ich ihn gleich aussuchen — auch ich 

werte für das Wohl Mr. John's sorgen!
(ab nach links.)

Vierte Scene.

Montfaucont allein 
iftebt mit lebhafter Geberde auf).

Himmel, fast hätte ich mich verrathen! Also 
schon entdeckt — auf meinen Kopf ter Preis ge­
setzt ! Icke Minute länger in Paris bringt mir Ge­
fahr ! Jeb muß noch vor dem Abend Paris verlassen. 
Eine Stunde Zeit noch, bis ich meine Geschäfte
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geordnet, und dann fort! O, diese lästige Stunde 
ist eine Ewigkeit; vielleicht ist man sä, on auf meiner 
Spur, jeden Augenblick kann ich verhaftet werden. 
Dann ist keine Rettung, keine — als hier — 
(offner ein Etui auf dem Tische und nimmt ein Paar 
Terzerolen heraus); sic find meine letzte Hoffnung, 
wenn Alles verloren! Ihr werdet nicht versagen! 
— Und mit den schönen Plänen in Amerika ist's 
dann aus — aus? Nimmermehr! Nur Muth, 
Montfaucont, dein Glück verläßt tick nicht — und 
morgen bin ick frei aus offenem Meer!

Lairdonville
(spricht hinter der Thür).

Ist ter Graf allein?
Montfaucont.

Ha, das war tes Herzogs Stimme! Ein neuer 
Zeitverlust, wo jcte Minute so kostbar! (steckt die 
Terzerolen in die Brusttasche.)

9
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-fünfte Scene.

Montfaucont. Herzog von Lairdonville tritt auf im 
Mantel, unter dem er zwei Stoßdegen verborgen hält.

Montfaucont.
Ab, willkommen, Lairdonville! (eilt dem Herzog 

entgegen, und reicht ihm die Hand.)

Lairdonville
(nimmt die Hand nickt an. Ernst).

Ich glaubte, Ihnen nickt willkommen zu sein.

Montfaucont.
Herzog, Sie scheinen bei schleckter Laune! Und 

koch ist ter Tag so schön, ganz dazu geschaffen, 
mit unsrer kleinen Tänzerin im Freien zu dinircn, 
wenn mick nicht dringende Geschäfte —

Lairdonville.
Ich bewundere Ihre gute Laune, kann jedoch 

keine Einladung annehmen, bis wir über gewisse 
Sachen uns verständigt.

- Montfaucont.
Welch' feierlicher Eingang! Gewiß haben Sie 

eine neue Eroberung gemacht.
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Lairdonvillc.
Graf von Montfaucont, ich bin nicht zum 

Scher; aufgelegt. Eine sehr ernste Sache führt 
mich zu Ihnen, so ernst, raß Ihr Humor leicht ver­
stummen könnte. Oder gedenken Sic nicht Ihres 
Besuchs heute bei Heloise Montana!?

Montfaucont.
Also das der Grund Ihrer Verstimmung? Her­

zog, Sic werden doch nicht eifersüchtig sein!

Lairdonville.
Genug, Graf! Ich fordere Rechenschaft von 

Ihnen über das Billet ter Frau von Montana!!

Montfaucont.
Ah, nun versteht ich Sic! Das Billct — das 

Sic mir gestern zur Einsicht gaben unk heute zu 
bereuen scheinen?

Lairdonville.
Unk von dem Sic schändlichen Gebrauch ge­

macht —

Montfaucont.
Schändlichen Gebrauch? — Herzog, mein Er­

staunen über Ihre Worte paralyfirt meinen Zorn 
Unk das sagen Sie mir, Lairdonville, Sic, tcr 
Sic die zartesten Geheimnisse zwischen zwei Lieben-

9 '
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ten, tie ersten vertraulichen Zeilen so preisgeben 

konnten!

Lairtonville.
Graf —

Montfaucont.
Also nur ein Paar Gläser Weins beturfte es, 

um eine Frau zu koiuproinittiren, welche Sie, wenn 
ich nicht irre, lieben. — Ober gaben Sie mir nicht 
selbst tas Billet?

Lairtonville.
Leiter that id) das, aber meiner selbst nicht 

mächtig. Sie wußten, Graf, diesen Moment trefflich 

zu benutzen!

Montfaueont.
Indem ich einen Brief an mich nahm, ter sonst 

den Kellnern in tie Hande gefallen? Herzog, id> 
hatte Sie für et 1er gehalten nnt habe Sie doch so 

leicht übertroffen.

Lairtonville.
Sie führen eine Sprache, Graf, die mich für 

len Augenblick außer Fassung bringt. Sollte id) 
mid) in Ihnen getäuscht haben? Die Sache ver­

wirrt mid), erklären Sie sich!
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ЭД entfall cent.

Sie wissen vielleicht nicht, tap ich tie Ehre 
habe, Heleise Mentanal verwandt }u fein. Ms 
Verwantterkennte ich wel zugeben, tap tic Eitel­
keit unt Koketterie tiefer Fran eine kleine Strafe 
erlitt, aber nie zngeben, tap tas Vertrauen einer 
Frau geinißbraucl't, tap ein ihr gehöriges Gebeim- 
nip Anlaß zum Skandal ter Welt Wirt — unt das 
mußte ich von Ihnen, Herzog, furchten! Jä' nahm 
tiefen Brief an mich aus Achtung vor einer Frau, 
aus Achtung vor Heloife! Ich warnte Heloiie vor 
Ihnen, tenn ich hatte Grünt tazu — unt tas 
nennen Sie, den Moment trefflich benutzen, von 
fein Brief fd'äntlidien Gebrauch machen! Herzog 
von Lairtonville, nehmen Sie mehr Rücksicht auf 
tie Motive meiner Handlungen, Sic werten tann 
anders urtbcilen!

Lairtonville.

Was td> eben gehört, macht mich wirklich nn- 
ftd'er in meinem Urtheit. Aus Achtung für Heloife 
thaten Sic Alles? Dann will ich gern darunter 
leiten und nehme hicmit tie harten Worte zurück, 
die Sic beleidigen konnten. Sic haben Ihren 
Zweck erfüllt, Heloife gewarnt — wohlan, so geben
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Sie mir den Brief zurück, den ein unbedachter 
Augenblick mir entriß!

Montfaucont.
Das heißt, noch einmal die Gefahr heraufbe­

schwören !

Lairdonville.
Zbr Mißtrauen, Graf, wird zur Beleidigung.

M o ntfa u c o n t.
Und welche Garantie habe iek, daß jener unbe­

kackte Augenblick nickt wieterkommt? Den Brief 
behalte ich als Andenken, auch ist mein Zweck nicht 

ganz erreicht.

Lairdonville.
Also doch wahr? Ihr Zweck noch nicht er­

reicht?
Montfaucont.

Nein — was die moralische Lehre betrifft! 
Mit diesem Brief balte ich Heloisc im Sckack, und 

auch den Herzog, so lange —

Lairdonville.
Genug, Graf! Ihre Diplomatie konnte mich 

einen Augenblick täuschen, aber nur einen Augen­
blick. Auch ich werte Ihnen Schach bieten und 

fordere den Brief —
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Montfaucont.
Bergebens; ter Brief ist bei mir sicker!

Lairbonville
(drobent).

Nock einmal, ten Brief zurück; er ist mein

Eigenlhum
Montfaucont 

(zuruckwcicbcnd).
Lie werten tock nicht Gewalt brauchen!

Lairbonville
(entblößt die Degen).

Selbst mit Gewalt erkämpfe ick ten Brief!
Montfaucont.

Das ist ein Ucbcrfall!
Lairtonville

(Montfaucont einen Degen aufdringend).
Ich gönne selbst einem Schurken tie Berthei- 

tigung!
Montfaucont

(läßt den Degen fallen).
Der Schurke auf ten, ter Gewalt braucht!

Lairtonville
(im höchsten Affekt).

Ha, ein Feigling! Den züchtigt man wie einen 
Hunt, (schlägt Montfaucont mit rem Degen.)
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Montfaucont.
Das ist zu viel! Wohlan! (bat ten Degen er­

griffen und fallt gegen Laird onv ille aus.)
Lairdonville

(gegen Montfaucont ausfallend).
Nur (Siner kommt lebend vom Platz!

Montfaucont.
Ich will eS sein! (wieder ausfallend.) Ha, gut 

varirt!

Sechste Seene.

Tie Vorigen. Heloise von Montana!. Mat. Sandri­
court.

Heloise
(mit Mad. Sandricourt auf die Gegner zueilend).
Halten Sic ein, Herzog, um Gotteswillen;

Ihr Leben gehört mir!
(die Feck-lenden weiä'en überrascht zurück; der Herzog läßt 

bei m Anblick Heloisen s den Degen fallen.) 
Montfaucont.

Bravo, Herzog! Sie sorgten für Damenpolizei!
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Lairdonvillc
(ergriffen).

Htlvise! Für Sic wcigt' ich ten Kampf! Lie 
haben meine Rache verhindert, was soll daS Leben 
mir noch sein!

Heloise.
Ein theures Erbtheil, das icß verwalte! (sinkt 

kein Herzog an tie Brust.)
Mad. Sandricourt.

Herzog! Seien Sic Heloisen aucb ferner ein 
treuer Sebutz, doch gegen würdigere Feinde. Graf 
von Montfaucont, Zhr Jntriguenspiel ist jetzt zu 
Ende, Ihrer Racke spotten wir und kündigen Ihnen 
für immer eine Verwandtschaft auf, tie uns nur 
Schmach bereitete. Das sociale Berbrecken, das 
Sie gegen tiefe Frau begingen, steht unter keinem 
Gesetz, die Gesellschaft hat feine Strafe dafür — 
aber in dem Bewußtsein jedes Eteldcnkcndcn sind 

Sie infamirt!
Montfaucont.

Madame sind zu gütig. Einige Minuten später 
eingctroffcn, hätten Sie vielleicht Jbrc Worte 
sparen können! Das Duell ist unterbrochen; was 
mir Gewalt nickt nehmen konnte, gebe ich jetzt frei­
willig! (wirst das Biller auf ten Tisch.)
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Lairdonville
(ergreift das Billet).

Heloise, fürchten Sie nichts, tie Pläne jenes 
Mannes fchcitcrn, wenn id' Lie schützen darf.

Helvise.
Den Grafen von Montfaucont zum Feinte zu 

haben, ist eine Ehre, tic tie Gesellschaft bald an­
erkennen Wirt!

Montfaucont.
Die Gesellschaft? Ja, dieselbe Gesellschaft, welche 

sich beute über tas famose Abenteuer von Heloise 
Montana! ainüstren wirk. Herzog, ter Brief hilft 
Ihnen nichts, der Brief ist lithographirt und heute 
Abend in allen Salons verbreitet.

Heloise.
O Gott, ter Brief lithographirt!

Mak. Santricourt.
Welche neue Schändlichkeit!

Lairdonville.
Graf von Montfaucont! Diese Perfitie konnte 

Frau von Montana! unangenehm berühren (mit er* 
bi'bcncm Ton) — die Herzogin von Lairdonville 
lackt dieser ohnmächtigen Rache unt verachtet ten 
Urheber! (reicht den Damen den Arm, wie zum Abgehen.)
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Siebente Scene.

Die Vorigen. Marquis von Recourt. Vicomte dÄrdal. 
Sparer Mr. Job» Plomberton.

Mvntfaucont.
Ab, meine werthen Freunde, bringen Sie gleici' 

Ihren Glückwunsch ter Herzogin von Lairdonville 
dar!

Recourt.
Welch' interessantes Greigitiß! 

d 'Ar dal.
Tas klingt wie ein Räthsel, höchst wunderbar! 

L a i r d o n v i lle.
Der Graf von Montfaueont wird am Besten 

dies R.ithsel lösen — von ihm das Nähere!
(wendet sich zum Abgeben.) 

Ploinbcrton
(kommt aufgeregt durä> die Hauptthüre).

Kalkulir', hier ist's nicht richtig — (erblickt die 
Gesellschaft.) Ah, Mistres Montana!, sehr erfreut 
zu sehen. Goddamn, will sagen, was geht hier vor? 
Das Haus ist mit Wachen umstellt, bin gefangen 
hier, Goddamn!
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2R entfalt c vnt 
(mit Zroine).

Fragen Sic ten Herzog, Mr. John! Wabr- 
schcinlich will tic Polizei fin Duell vcrhintern.

Der Hu issi er 
(fl'tid't hinter ter Tl'ür).

Herr Ossicicr, lassen Sic alle Thürcn bcsctzcn! 
Montfaucont

(erschrecken und bei Seite).
Sollte das mir gelten?

Achte Scene.

Tie Vorigen. Der Huisficr.

Huissicr.
Um Vergebung; Niemand darf das Zimmer 

verlassen, bis ich meine Pfiicht erfüllt! (öffnet ce» 
Rock, auf der Brust sieht man die Nerichtsrnecaille.)

Alle
(weichen mit dem Zeichen des Erstaunens zurück und rufen).

Ein Huissicr! Ein Huisficr!
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Montfaucont
(zuscimmenschrcckend).

H.i! Verloren!

Huissicr.
Im Namen ter Republik Frankreich, im Namen 

des Präsidenten Louis Napoleon und kraft dieses 
Verhastsbefehls und meines Amtes verhafte ich Sic, 
Casar Hippolyt Grafen von Montfaucont, ange­
klagt der Fälschung von Bankbillets.

Alle.
Fälschung! Bankbillets! Fälschung! (Es tritt 

eine kleine tottenstille Pause ein, während welcher man 
nur das tiefe Athmen Mvntfaucvnfs hört, der, an den 
Tisä' sick' klammernd, seiner Bewegung Herr ju werden 
sucht.)

Helois e
(zum Herzog).

O Gott, lassen Sic uns fort; ich bin einer 
Ohnmacht nahe.

Lairdonville
(zum Huissier).

Man offne die Thsiren für die Damen!

Huissier.
Der Ausgang ist jetzt frei, (geht zur Thür und 

ruft hinaus.) Die Damen und Herren passiren!
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Lairdonvillc 
(reid’t Heloiscn ten Arm). 

Das Gesetz möge walten!
(langsam ab.)

Plombcrton
(bietet Mat. Sandricourt ten Arm).

Unbegreiflich das! Morgen kehre ich nach 

Louisiana zurück! Goddamn!
(geben ab.) 

Recourt
(nimmt d'Ardal's Arm).

Was sagen Sic, t'Ardal?

d'Ardal 
(acksel;uckeno). 

Nichts!
(geben ab.)

Montfaucont
(allein, fährt aus seiner Serfunfenbeit aus, sieht wild um 

sich. Mit Bitterkeit im Ton).
Allein! Alle sort — und ich allein!

Huissier 
(mabnent). 

Herr Gras, der Wagen wartet.
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Mo nt sauce nr.
Nein — nicl't allein! (Mit gedämpfter Stimmt.) 

Sie gingen Alle fort — nur ich? ich gebe auch — 
auf die Galeeren!-------------- Auf ric Galeeren? 
(nach einer kleinen Pause des Nachdenkens.) Ja! — 
wenn nicht hier — mein Netter! (ziebr vorsichtig und 
nur wenig sichtbar ein Terzerol aus ter Brusttasche unv 
läßt die Hand darauf. Jetzt mit kraftvollem Ton.) Boran, 
Huissier, ich bin bereit!

Huissicr.
(wendet sich zur Tbür mto ruft hinaus).

Herr Officier, treten Lie ein!
Montfaucont

(hat in diesem Augenblick das Terzerol hervorgtzogen, sctzr 
es auf seine Brust und drückt los. Der Schuß fällt).

(Der Vorhang fällt.)

---



Truck von Otto Wigand in Leipzig.




